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Vie kbro - front stabilisiert
Franco stößt auf Immer größeren Widerstand

Barcelona . ( HavaS . ) Auf der Linie von Tremp gegen Tortofa stellen stch dem

Gegurr auf feinem Bormarsch nach Katalonien verstärkte republikanische Einheiten entgegen .

Taö erstmal seit der Offensive stnd die Franco - Truppen im ttüstenabschnitt zwischen Morella

und Moradrlannevo entlang des rechten Ufers deS Ebro - FlusseS auf hartnäckigen Widerstand ge »

stosten.
Entlang deS Ebro ist nunmehr di « Front stabilisiert und die Straße Lalentia —Ebro ist frei .

Tortosa und Torello stnd durch Artilleriefeuer verwüstet , doch verteidigen die gut « ingegrabrnrn

republikanischen Abteilungen , von den die «üste beherrschenden Höhen den Zugang zum

Meere .

Im Abschnitt Ballibona , östlich von Morella , haben di « Republikaner nach einem Gegen »

nngrisf die am Freitag gegen Abend verlorenen Positionen wieder zurückerobert . Der Bor »

marsch der Franco - Kolonnen bat sich verlangsamt . Motorisierte Formationen , die entlang des

rechten Ufers des Ebro Vorgehen , stehen unter dem Feuer der Republikaner .

Widerstand dis rum Todei
Barcelona . Der Ministerpräsident und Per »

ieidigungsminlstec Negrin hat einen Aufruf
au die Armee erlassen , in welchem eS heißt: Hin »
ter den Opfern von heute , denen Ihr mit äußer «
stem Mut entgegensetzt , werden die Siege von

Morgen sichtbar . Ich bin selbst von der tiefsten ,
unerschütterlichen Uebcrzeugung durchdrungen ,
»ast wir siegen werden . Der Weg dazu ist : Wi¬
derstand leisten — und Ihr werdet Widerstand
leisten!

Dieser Land , unser Vaterland , verlangt seine

volle Unabhängigkeit , seine unbegrenzte Sou¬

veränität , sein Recht auf Freiheit , es verlangt eS

von mir und von Dir , Soldat , an Dir und an

mir , die wir seine Söhne sind , liegt die Entschei¬

dung .

Chefs ! Kommiffäel Soldaten der Armeei

Ein kategorischer Imperativ : Widerstehen bis zum
Todei Und im Tode noch gibt cs nur eine Devise :
den Sieg , nur einen Ruf : Es lebe die Repu «
blil Spanien !

berswngen 6er Partei
Die Demission Dr . Czedis

Der BollzngSanSfchutz der Deutschen sozial»
dkmokratischen Arbeiterpartei hielt am Freitag ,
dr « 8„ und Samstag , den S. April , Sttzungen
eb. Er beschäftigte sich neben anderen « » ans -

säiicbbarcn politische » Angelegenheiten mit der

pom Genossen Dr . Czech am 25 . Mär , angebote -
arn Demission nnd seinem später w,ederholt ge -

Sicherten Wunsche , ihm die ttebcrreichung der

Tkmiflion ,u ermögliche «. Der Vollzug «»»- -
schuf, beschloss, diesem Wunsche nunmehr zu will¬

fahren . Der BollzngSanSschnß hat dem zurück¬
tretenden Minister , der durch mehr al « acht
>l,hrc dem Staate , drsiru Bevölkerung , der Par »
tei und insbesondere der Arbeiterklasse seine
ganze Kraft gewidmet hat , den Dank der Partei
ausgesprochen. Dr . Czech hat da « schwierige
Amt des FürsorgeministerS i « der für die Ar¬

beiterschaft wirtschaftlich und sozial allerschwer -
firn Zeit bekleidet nnd unvergängliche Leistungen
vollbracht , die der Geschichte de « Staate «, seiner
arbeitenden Klaffen und de « Sndctendcutschtums
für immer aagrhöreu . Dr . Czech hat ebenso
als Minister für öffentliche Arbeite « und al «

Gksnndhciisministcr unermüdlich » ad erfolgreich
gewirkt . Der Vollzugsausschuß ist überzeugt ,
baß die wertvolle Arbeitskraft Dr . Czech « der

Partei auch weiterhin erhalten bleibe « wird .

Mit den übrige » politischen Frage » wird

sich der Parteivorstand in seiner nächste « Sitzung
besoffen.

Vas Demissionschreiben
Prag . Der Minister für öffentliche « Ge¬

sundheitswesen und Körpererziehung Dr . Ludwig
Ezrch überreichte dem Borsihrnden der Regierung
Dr . Milan Hodja feine Demission mit einem

Schreiben folgenden Wortlaute « : » Herr Vorstt »
zrnder der Regierung , ick überreiche meine Demis¬
sion und ersuche , vom Amt eine » Ministers für
öffentliches Gesundheitswesen und Körpererzir -
b»ng enthoben zu werden . "

Die Demission genehmigt
Dm Gesundheitsministerium

bleibt vorUuflg unbesetzt

Prag . Amtlich wird mitgeteilt : Der Präsi¬
dent der Republik hat die Demission deS Mini¬
sters für OeffentlicheS Gesundheitswesen und Kör¬

pererziehung Dr . Ludwig Czech angenommen .
Mit der interimistischen Leitung de « Ministe¬
riums für OeffentlicheS Gesundheitswesen und

Körpererziehung wird Justizminister Dr . Ivan
D ö r e r betraut werden , der ständiger Rcssort -
vertrctcr des Minister « für OeffentlicheS Gesund¬
heitswesen und Körpererziehung war . Die betref¬
fenden Handschreiben deS Präsidenten der Repu¬
blik werden am Montag , den 11 . d. M. , publiziert
werden .

Daladier verhandelt
Das Außenministerium L6on Blum angeboten

Pari « . Eduard Daladier setzte den ganzen Samstag über seine Unterredungen mit dm
politischen Persönlichkeiten zur Lösung der Regierungskrise sort . Er ist fest entschlossen , rin Kabi¬
nett zu bilden . In erster Reihe erwägt er die Bildung einer Regierung , bestehend an « den Ver¬
tretern der Radikalen und der Sozialisten , au « Mitgliedern der Republi »
konisch - sozialistischen Bereinigung , sowie auS Reprösentanten der
Gruppe der Mitte , die sich in der letzten Zeit für die Idee der Einigung oder Versöh¬
nung der Parteien ausgesprochen haben .

- i- Daladier

Abends empfing Daladier die Führer dieser
Gruppen , de C h a p p e delaine , den Vorsit¬
zenden deS Klubs der demokratischen Linken ,

Flandin , den Vorsitzenden der Partei der De¬

mokratischen Union , Paul R e Y n a u d, und er¬
neut den Abgeordneten Mandel .

Verhandlungen mit den Sozialisten

Daladier hatte abends auch eine neue län¬

gere Unterredung mit den sozialistischen Führern
Max Dormo » , Vincent A u r i o l und

Paul F a u r e über die Bedingungen der Mit¬
arbeit der Sozialisten . Die sozialistischen Dele¬

gierten berichteten dann über diese Bedingungen
in der Sitzung des Sozialistischen Klubs , die
abends zusammentrat . Eduard Daladier bot den

Sozialisten fünf Ministersessel ,
darunter 2 io n Blum da « Außen¬
minister ! u m an , er behält sich jedoch das

Innenministerium für die Radilalen vor . In be¬

zug auf die Außenpolitik soll Daladier erklärt ha¬
ben , daß er nicht beabsichtige , eine Aenderung in

den Hauptrichtlinien der Politik deS Aeuhenmi »

»istcriums , wie sie seit Beginn der Legislatur¬
periode von der Volksfront - Regierung gemacht
werde , vorzunehmen .

Der Führer deS linken Flügels der so¬

zialistischen Partei , Z' y r o m s k i , fragte , was

Daladier zugunsten der spanischen Republik tun

wolle ? Auf die Antwort , daß di « Politik der

I Nichteinmischung in die spanischen Angelegenheiten
nach dem Einvernehmen mit London nicht
werde geändert werden , verließ Zyromski sofort
ostentativ die Sitzung . Dies deutet darauf hin ,
daß die Führer de - linken Flügel « sich in der

Nachtsitzung deS Kleine » Kongreffe » der soziali¬
stischen Partei gegen die Teilnahme der So¬

zialisten an der Regierung auSsprechen werden .

Keine Aussprache
mit den Kommunisten

Der Aufmerksamkeit der politischen Stellen
ist eS nicht entgangen , daß Daladier bisher mit
den Kommunisten überhaupt nicht verhandelt har ,
weder über der<zi Teilnahme an der Rcgiening .
noch daß er sich deren Unterstützung gesichert
habe . Daladier erklärte auch , daß er dir Besetzung
von Betrieben durch streikende Arbeiter nicht dul¬
den und augenblicklich besetzte Betriebe räumen
lassen würde .

In bezug auf die Finanzpolitik beabsichtigt
Daladier die sofortige Erhöhung deS Vorschusses
der Bank von Frankreich an den Staat zu for¬
dern, ^ Hamit der Staat die dringendsten Ausgaben
leisten kann ; außerdem will er da » Parlament um
die Erteilung einer Vollmacht für die Dauer von
sechs Monaten ersuchen , damit die Regierung im

Laufe dieser Zeit durch eine besonnene Politik
die unerläßliche günstige Atmosphäre für den Er¬

folg einer großen NationalverteidigungSanleihe
schaffen könne .

Die Sozialisten tagen
Um 22 Uhr trat der kleine Kongreß der, so¬

zialistischen Partei zusammen . Die Mehrzahl der
Prognosen ist in dem Sinne gehalten , daß dir So¬
zialisten wahrscheinlich nicht in dir Regierung
eintreten , jedoch grundsätzlich eine Unterstützung
Daladier « von Fall zu Fall nicht ableh -
nrn werden .

60 . 000 Metallarbeiter Im Streik

Paris . Der Streik der Mrtalla^brikerschast
in Pari « und Umgebung hat sich weiter auSge -
breitet . Die Gesamtzahl der Streikenden , die
sämtlich die Betriebe beseht halten , erreicht fast
60 . 000 Personen . Die BermittlungSverhondlun »
« en der Regierung sind einstweilen eingestellt .

Der Allgemeine Arbeitsverband stellt in
einem Bericht dir volle Verantwortung der Unter¬

nehmer für die Situation fest , da sie sich aus rein

politischen Gründen weigern , das Abkommen zu
unterzeichnen , da « durch eine Reorganisierung der
Arbeit die Aufnahme einer größeren Zahl von

Facharbeitern ermöglichen und die wöchentliche
Arbeitszeit von 40 auf 45 Stunden erhöhen
würde .

Paris . Einige Blätter berichteten , daß der
Innenminister D o r m o h den für Sonntag an¬
gekündigten Manifestationsumzug der Volksfront
auf die Place de la Bastille verboten habe , der

zur Feier des siebenjährigen Bestandes des repu¬
blikanischen Spaniens veranstaltet werden soll .
Das Jnnenministerimn ließ am Abend erklären ,
daß diese Manifestation nicht verboten wurde .

Gegenangriffe bei Guadalajara
abgewiesen

Madrid . ( HavaS . ) Im Norden der Pro¬
vinz Guadalajara unternahmen die

Franco - Truppen einen heftigen Gegenangriff auf
di « Stellungen bei Crrro Blanko im Abschnitt
nordöstlich von Cifuentes . Dir Regierungötruppen
schlugen die Angriffe zurück und fügten den Auf¬
ständischen große Verluste zu . An der mittleren

Front finden Artilleriekämpfe statt

Großdeutschland
und wir

Wer Mut hat , den Tatsachen ins Gesicht zu
sehen , wird bekennen , daß Terror und Schwindel
nicht die einzigen Faktoren sind , die da » Ergeb¬
nis der heutigen Volksabstimmung in Deutschland
bestimmen werden . Ueber das Land geht eine Hoch¬
flut nationalistischer Stimmun¬

gen ; mit dem Triumph über die Mehrung des
Reiches verbindet sich die Zufriedenheit darüber ,
daß cs nicht zum Kriege gekommen ist . Auch eine
Abstimmung ohne Zwang und Betrug , die frei¬
lich unter dem heutigen System nicht denkbar ist ,
würde Hitler heute wahrscheinlich die Mehrheit
bringen .

Das gilt für da « alte Deutschland , nicht
ebenso für da » neue . Dort feiert man einen Sieg ,
aber der Besiegte ist Oesterreich . Es hat sich nicht ,
wie e » einst die Männer der deutschen Republik
erstrebten , aus freiem Willen zum Anschluß be¬
kannt , eS ist militärisch überrumpelt , mit Gewalt
angeschlossen worden . Nun lassen die Sieger ,
nachdem sie den Goldschatz der Bank an sich ge¬
nommen , einen Regen von Papiermark
auf das Land niedrrgehen . Ausgesteuerte Ar - -

beitSlose werden wieder in Fürsorge genommen ,
tlnterstühungSsähe erhöht , Kinder zum Ferien¬
aufenthalt nach Deutschland geschickt . Gewaltige
Bauprojekte werden angekündigt , eine neue Blüte
der Wirtschaft wird in Aussicht gestellt . Da » ver¬
fehlt nicht ganz seine Wirkung . Trotzdem wird die
bewährte Wahlmache deS Systems hier mehr als
sonst im Reiche zu tun haben , um das befohlene
Ergebnis herauszuholen .

Im alten Deutschland scheint in diesem
Augenblick die Mehrheit nicht zu begreifen , daß
zwischen friedlicher Ueberredung und militärischer
Unterwerfung ein Unterschied besteht . Sie lebt in
einem Rausch nationalistischer Machtgefühle und
kennt keine andere Quelle des Recht « al « die Ge¬
walt . Sie ist in diesem Seelenzustand nicht nur
ihr eigener Feind , sondern auch der Feind der
ander - denkenden deutschen Bollstcile , die sie
grausam unterdrückt , und eine Gefahr für die

ganze Welt .

Großdeut . sch land aber ist heute
eine Tatsache . Unser Protest richtet sich nicht gegen
seinen Bestand , sondern gegen den Geist , der r »

geschaffen hat und der es beherrscht . Schon von
dem Tage an , an dem die Sieger in Versailles
da « hilflose Klein - Oesterreich gegen seinen eige¬
nen Willen ins Leben riefen , war der deutschen
Entwicklung der Weg nach Wien vorgezeichnet .
Auch die Republik hat ihn gesucht , und auch sie
hätte da « Ziel erreicht — wahrscheinlich etwa »

später , dann aber ohne militärische Okkupation ,
ohne Menschcnjagdcn und ohne KriegSpani ! . Die

reichsdeutsche Sozialdemokratie insbesondere hatte
die Anschlußbewegung gefördert , weil sie in ihr
eine Möglichkeit sah , berechtigte nationale An¬

sprüche zu befriedigen , ohne fremde Länder zu
zerreißen und Kriege heraufzubcschtvören . Auch
die Tschechoslowakische Republik
hätte für ihre äußere und innere Freiheit viel

bessere Garantien erhalten können al » das Dritte
Reich sie geben will und geben kann . Aber alle

guten Gründe stießen damals auf geringes Ver¬
ständnis . Und so muß cs heute getragen werden »
daß anstelle eines freien , friedliche » Großdeutsch¬
land , das man selber hätte mitschasfen können ,
ein gewalttätiges und angriffslustigcs entstanden
ist , dessen nächste Taten man mit Unruhe erwartet .

Die reichsdeutschen Sozialdemokra¬
ten — und die österreichischen stimmen ihnen
darin zu — fordern keineswegs die Rückkehr zum
früheren Zustand . Sie wollen nicht die Wieder¬
herstellung zweier deutscher Staaten , die von zwei
verschiedenen reaktionären Systemen beherrschr
werden , sondern ein einiges , freie » und friedliche »
Großdeutschland von Vorarlberg bi » Ostpreußen
und vom Burgenland bi » zum Rhein . Für diese »
andere Großdeutschland sind sie bereit , gemein¬
sam zu kämpfen .

Aber auch für die Welt draußen wird es
wahrlich Zeit , sich mit den neuen Tatsachen i --
klarer Weise auSeinanderzvletzen . Sie kann sie
nicht ungeschehen machen , aber sie kann auch aus
die Dauer ihre Aufgabe nicht darin erblicken , sich
immer nur mit den Tatsachen , die andere ge -
schaffen haben , so gut wie eS eben geht , abzufin -
den . Deutschland hat jetzt alles erreicht , was ihn »
eine weitsichtige Politik freiwillig hätte gewähren
sollen , e » kann keinen Schritt weiter gehen , ohne
fremde Interessen an lebenswichtigen Stellen zu
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berühren und unabsehbare Folgen herauszube «
schwöre ». Es ist nur billig , von ihm zu verlangen ,
das ; eS sich fortab auf seine eigenen inneren An «
gclcgcnliciten und auf den friedliche » Aufbau sei «
ner Wirtschaft beschrankt . Gegen jede andere Form
bitlerdcutscher Aktivität sollte jetzt die gange Welt
ihren geschlossenen und entschlossenen Widerstand
anmelden , insbesondere müssten alle politisch in «
tcrcssierten Engländer endlich begreifen , daß
man dem Weltfrieden nicht dient , wenn man für
das sudetendcutsche Hitlertnm Partei ergreift und
ihm hilft , die Tschechoslowakei für alldeutsche
Machtpläne reif zu machen .

Die Ausrichtung fester , sichtbarer Schran -
ke ». die der braune Imperialismus bei Strafe des
eigenen Untergangs nickt übersteigen kann , liegt
im Interesse der gangen Welt , vor allein des
deutschen Volkes selbst . Um seiner selbst willen

muß eS erkennen , daß nia » mit Gewalt nickt alles
kann und daß eckte Weltgeltung sich nickt aus
Tankgcschwader stützen läßt , sondern nur auf gei¬
stige Ueberlegenheit und hohe moralische Werte ,
Dinge also , an denen eS dem Dritten Reich am
meisten fehlt .

Den Tagen des nationalistischen Massenrau «
sckek werden wieder ernste und nüchterne solgcn ,
die Stimmung wird für bessere Einsichten reif
werden und auch die Opposition wird ihre verbor¬

gene Arbeit weiter sortscben . Auch für sie . bedcu «
tet Oesterreich einen Gewinn und eine Hoffnung .
Denn wie Wien im März 1848 und im Jänner
1018 dem übrigen Deutschland voranging , so
könnte eS vielleicht nock einmal in der Ankunft
dem gangen deutschen Volke die Sturmfahne vor -

antragcn .

Mögen wir also auch als Deutsche alle Ur¬

sache haben , über das , was wir jetzt erleben , in
Trauer und Scham unser Haupt zu verhüllen , als

politisch erfahrene und historisch geschulte So¬

zi a l i st e n lassen wir uns nicht verwirren nnd

entniutigen . In unserer nun bald hundertjährigen

Geschichte sind wir weit öfter «ine unterdrückte
Minderheit , als eine regierende Macht gewesen ,
und erst durch die Kraft , mit der wir unser « Nie¬
derlagen ertrugen , haben wir immer wieder ' neue
Siege erkämpft .

• • •

Letzter Appell Hitlers
Wien . Hitler ist Samstag vormittag » aus

Linz in Wien eingctroffen . Er begab sich in das
Wiener Rathaus , wo er an der durch Goebbels
vcrküitdeten Proklamierung des « Tages Groß¬
deutschlands " teilnahm .

Die Feier dieses Tages wurde mittags in
gang Deutschland durch Hissen der Flaggen , durch
Läuten der Glocken und das Ertönen aüer Si¬
renen eingeleitet .

Am Abend hielt Hitler in der Halle des frü¬
heren Nordivcstbahnhofes eine Rede , die sich in
erster Linie an die wenden sollte , »die auck in die¬
ser Stunde glauben , noch nicht ihre Zuneigung und
ihr Vertrauen dem neuen Deutschland oder gar
mir schenken zu können . "

Hitler sagte u. a. , er stehe hier , weil er sich
einbilde , mehr zu können , als Herr Schuschnigg . AIS
Schuschnigg am st. März sein Abkommen brach , habe
er , Hitler , in dieser Sekunde gefühlt , daß nun der
Ruf der B o r s e h u n g an ibn ergangen
sei . Was sich dann in drei Tagen absvielte . sei auch
» ur denkbar gewesen in Vollzug eines Wunsche »
und Willen » dieser Vorsehung . Hitler schloß mit
emem Dank an Gott .

Dann wurde Überall vor den Lautsprechern
da » „ Niederländische Dankge¬
bet " gesungen und alle Kirchenglockcn geläutet .

Innltzer wieder bei Hitler

Wie auS informierten Kreisen mltgeteilt
wird , stattet « Kardinal Dr . Jnnitzer Samvtag
nachmittags dem Reichskanzler Hitler einen Be¬

such ab .

eine Schlappe Roosevelts
Reorganisation

4er Bundesverwaltung vertagt

Wahshtngton . ( Reuter . ) Da » Repräsen¬
tantenhaus hat Freitag abend » mit 204 gegen
108 Stimmen einen Antrag de » republikanischen
Abgeordneten Taber angenommen , die vielum -
käinpfte Regierungsvorlage zur Reorganisation
der Bundesverwaltung an einen Sonder - Rcor «

ganisationsausschuß z u r ü ck z u v e r w e i s e n.
Kompetente Kreise erklären , daß damit die Vor¬

lage wahrscheinlich für die jetzige Kongreßtagung
erledigt erscheine .

Wallstreet daraufhin kauflustig
In Wallstreet wurde die größte Kauflust wäh¬

rend der letzten Monate verzeichnet , in deren Folge
zahlreiche Werte um 1 bi ? 4 Dollar und in manchen

Fällen auch um fünf und sechs Dollar stiegen . Die

Hausse wird dem Umstande zugekchncben , daß der

Gesetzentwurf über die Reorganisierung der Staats¬

verwaltung gefallen ist , sowie Informationen , daß
die Regierung beabsichtige , große Beträge , die
einen Auftrieb für die Wirtschaft darsteven würden ,
für die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu wid¬
men . Während dieser Käufe haben 1. 410 . 000 Aktien

ihren Besitzer gewechselt . London , Amsterdam und

Pari » sollen starke Käufer gewesen sein .

12 Millionen Arbeiter registriert
Englands Vorbereitungen fUr den Ernstfall

London . An seiner Rede in Birmingham sagte
Premierminister Chamberlain über die

Vorbereitungen auf industriellem Gebiet u. a . :
„ WaS die Frage der Arbeiten für die Na «

tionalvcrteidigung betrifft , verfügen die Vermitt¬
lungsstellen des Arbeitenministeriums bereits
über genaue Informationen betreffend die Fähig¬
keiten von zwölf Millionen Arbeitern in Handel
und Industrie und sie besitzen auch bereits ein
Verzeichnis ihre » Wohnortes . Ebenso haben wir
auch einen sehr sorgfältig ausgearbeiteten Plan
der obligatorischen Registrierung ausgearbeitet ,
der für den Fall dringender Notwendigkeit sehr
schnell benützt werden kann " .

Englands Landarmee wichst
London . Alle bisherigen AnwerbungScrgeb «

niste für die britische Landarmee wurden im März
des heurigen Jahres überboten , wo die Fahl der

freiwillig Angeworbenen 8181 gegen 6307
im März de » Vorjahres erreichte . Die britische
Landarmee zählt jetzt 9280 Offiziere und 158 . 126
Soldaten , also insgesamt 167 . 895 Mann , das ist
82,2 Prozent de » bewilligten EffektivftandeS der
Armee von 201 . 707 Mann .

Monarchistische Umtriebe In Berlin

Berlin . Wie verlautet , wurden vor einiger Feit
In Berlin 46 Perioden verhaftet , die snonarchistilcher
Umtriebe beschuldigt wurden . Außerdem verurteilte
ein Münchener Gericht 17 Personen auS Fürth , die
linker der Anklage standen , eine Verschwöning gegen
die Sicherheit de » Staate » geplant zu haben . Di «
Namen der Angeklagten sind nicht bekannt . Sech »
von ihnen wurden zu Kerkerstrafen von vier bis

sechs Jahren verurteilt .

Araber erschient britischen Offizier
Kairo . Samstag vormittags wurde - er bri¬

tische Fliegeroffizier Hobson auf dem Flugplatz
Ramele in Palästina von einem Araber erschosten .

Die Verleumdungen
gegen Dr . Czech

Durch das Kommunique über die Sitzung bei
Vollzugsausschuste « unserer Partei , das wir an
anderer Stelle veröffentlichen , ist vollkommene
Klarheit über den Rücktritt Dr . E z e ch » von
seinem Ministeramt geschaffen . Diese Klarheit
bestand übrigens auch schon vorher , denn der Par «
teivorstand hat in einem parteiamtlichen Kom-
muniquö , das am 81 . März veröffentlicht wurde ,
folgende » mitgeteilt :

„ Der Partelvorstand nahm ferner za dem
neuerlichen Ersuchen de » Genoffe»
Dr . Czech Stellung , s o f » r t von seinem Minister¬
amte enthoben zu werden . D: - Bartel -
Vorstand beschloß , bei aller Würdigung der
vom Genossen Dr . Czech vorgrbrachten Gründe,
die endgültige Entscheidung bi » zur vollftändiaea
Klärung der innerpolitischen Lage vorzube -
halte n. "

Die » ist , wie schon gesagt , eine partei¬
amtliche Mitteilung getvesen . Dennoch haben
allerlei Gerüchtemacher und Ehrabschneider gegen
Dr . Czech eine Kampagne übelster Art entfaltet ,
eine Kampagne , deren Ziel e » war , Dr . Czech al »
einen Mann hinzustellen , der au » materiellen un¬
anderen Gründen nicht au » dem Amte gehen wolle .
Eine gewisse Journaille hatte die Frechheit . Dr .
Czech vorzuwerfen , er habe eben noch da » Mini .

! stergehalt für As ril einstecken wollen . Die »Rä «
rodnt Novinq " kreiden e » Dr . Czech als schwere»
Verbrechen an , daß er jetzt noch im Bereiche seine»
Ressorts 48 Deutsche angestellt habe und die Hem
leinzeitungen fallen über ihn her als über «inen
Volksverräter und borgen sich dabei alle die Argu¬
mente au » , die sie in gewissen tschechischen Blät¬
tern finden . Eö sind die Hasser der Sozial¬
demo k r a t i e, die da zueinander gesunden
haben und einander die Bälle zuwerfen . Sie be¬
geifern Dr . Czech und meinen die P a r t e i.

Neben d .t „ Närodnl Novinq " hat sich am
Samstag der „ Slovenskh Hlas " besonder » aus¬
gezeichnet , der die ebenso niederträchtige wie
dumme Frage stellt , „ wann sich Dr . Czech eigent«
lich für da » Vaterland opfern " werde .

Dem „ Slovenskh Hla » " und allen anderen
Gazetten , di « es für zweckmäßig halten , Dr . Czech
mit Schmutz zu bewerfen , antworten wir in aller
Klarheit und Deutlichkeit : Dl . Czech hat sich durch
mehr al » acht Jahre für da » Vaterland geopfert !
Er hat der Republik und seiner Bevölkerung all
seine Arbeitskraft und seine Gesundheit gegeben .
Mit einem Fleiß , einer Beharrlichkeit und einer
Selbstlosigkeit ohnegleichen hat er die Ressort »
verwaltet , die ihm anvertraut waren und in der
wirtschaftlich schwersten Zeit der Republik Leistun¬

gen gesetzt , die ein anderer als dieser Mann
kaum hätte vollbringen können . Dr . Czeck ver -
dient den Dank des Vaterlandes und aller seiner
Bürger , den Dank für eine Leistung , für einen

Opfermut ohne Beispiel .

Richt » von den Behauptungen der Ver¬
leumder ist wahr : Dr . Czech blieb im Amt i m
Auftrage derPartei und ans Partei¬
disziplin . Er scheidet an » dem Amte im

Auftrage der Partei , nach heroischester Pflicht¬
erfüllung . Die Dankbarkeit und die Bewunde¬

rung der Arbeitermasten für seine nuvergleich -
lichr Leistung lasten daS Benehme » der journa¬
listischen Auchpatriotrn , dir Dr . Czech mit

Schmutz bewerfen , um so verächtlicher und niedri¬

ger erscheinen .

Vie grolle Schlacht in Siidschantung
Chinesen melden weitere Erfolge

H a n k a n. Chinesischen Frontmrldnngrn

zufolge sind am Freitag in Lihsien und Nmge -

bung die japanischen Truppen in Stärke von

etwa 4 - 000 Mann von den Chinesen n m z i n -

g e l t morde » . Dir groß » Schlacht in Skdschan »

tung ist nach Ansicht chinesischrr Militär » in rin «

entscheidende Phase ringetrrtrn . . Dir Javaner lei¬

den angeblich an Waffen » und MnnitionSmangrl .

Ihre Rückzugowrge sind durch Briickensprrngun -

grn von den Chinesen abgeschnitten worden .

Chinesische Truppen haben nach einem hefti¬

gen Angriff dir Tore der Stadt T s ch i a n f u

passiert und sind in die BefestigungSzone der

Stadt ringrdrungrn .

Die chinesische Gesandtschaft in Prag stellt
den Blättern folgenden Bericht über die gegen¬
wärtige Lage auf den chinesischen Kriegsschau¬

plätzen zur Verfügung :

Heftige Kämpfe , die in den letzten zwei

Wochen in N o r d ch i n a im Gange waren , hat¬
ten ihr Zentrum hauptsächlich um Taiertschtvan
in der Provinz Schantung , wo die japanische
Armee in der Stärke von 20 . 000 Mann nahezu

aufgerieben wurde . Es fielen dort mehr al »

10 . 000 Japaner und die Reste der Armee ziehen

sich entlang der Bahnlinie

Lintschen nach Norden zurück . Den Chinesen ge¬
lang e » j . doch , die Nachhut der zurückweichenden
Truppen von dem Gros des Heere » abzuschnei¬
den und sie bei Schstchnjan , etwa 12 Kilometer
von Taiertschtvan entfernt neuerlich einzukreisen .
Die Lage dieser Truppen ist hoffnungslos , denn

sie können nur unter den größten Schwierigkeiten
durch Flugzeuge mit Proviant und Munition

versorgt werden .
In Nordschantung haben die chinesischen

Truppen neuerlich Juntschen und Paima -
s ch a n, zwei Eisenbahnstationen nördlich von

Tsinan , besetzt . In der Provinz Schaust schlugen
die Chinese : : japanische Abteilungen zurück , die
bei Putschen de « Gelben Fluß überschreiten
wollten . ' . . .

Lohnbewegung unter

der japanischen Arbeiterschaft
Tokio . Taü Blatt „Nishi - Ntshi " meldet ,

daß unter der japanischen Arbeiterschaft eine

Lohnbewegung im Entstehen begriffen ist . Die

Direktoren von 25 der größten Fabriken in - Tokio ,

Uokohama und Umgebung haben die Forderungen
der Arbeiter angenommen und die lokalen Be¬

hörden gaben ihre Zustimmung , daß mit der Lohn -
Juni angefangen begonnen werde .Taiertschtvan — | rhöhung von

Der ewige Schatten
Roman von

» Mein Sohn , du wirst der Rächer deine »
BaterS sein . Dann wirst du nicht mehr hungern .
Der junge König wird ein Weib nehmen , wie
Juan de Padilla die Maria de Pachero nahm .
Einen Sohn wird sein Weib gebären , aber hun¬
gern wird er wie du jetzt . Keine Mutterbrust wird

mehr für ihn quellen . D i ch aber wird ganz Spa¬
nien säugen und nähren . Und du wirst auSrotten ,
mein Sohn , das Heer des Königs , der die Kin¬
der zum Hungertod verurteilt , und den König
selber , und hinrichten inuß der Sohn Maria de

Padillas den König , der das Brot der Kinder

stiehlt I " So sprach Maria de Padilla zu ihrem
Sohni

Der Zug hatte nun alle Straßen durchwan¬
dert . Er hatte an allen Ecken größeres Gefolge
ausgenommen . Er hätte nun in die Isabellen¬

straße einbiegen müssen , bergabtvärt » zur Kathe¬
drale der höchsten Mutter .

„ Ach nein " , flehte Maria de Padilla , „sie
nickt erinnern an da » Verbrechen unsere » Rau¬
bes I Vielleicht vergißt sie noch einmal , vielleicht

sieht sie endlich , wie fromm wir zu sein trachteten ,
als wir sie beraubten ! Vielleicht stellt sie sich in
der letzten , dunkelsten Minute noch

' einmal auf

unsere Seite , und diesmal , um uns wegen unse¬
res großen Unglücks zu verzeihen ! "

Schaudernd und verehrend blickten sie alle ,

Krüppel und Greise und alle Matronen und Mäd¬

chen und alle Kinder , zu dem Banner de » Fähn¬
rich » hinauf und versuchten , wenigsten » eine Se¬
kunde ' » ng den Ellbogen de » Kinderschattens , s e i «
ne » Sohne » , zu streifen oder wenigsten » die Haut

de » Reittier » oder wenigsten » den Holzstab , an
dem der KruzifixuS hing .

Dann löste der Zug sich auf .
Die Eltern und Großeltern saßen in der

Finsternis . Wenn in ihren geängsteten Gedanken
der Aufruhr nachließ — aber er ließ nicht nach

—, dann vernahmen sie die feindlichen Trommeln
mit der wirbelnden Drohung : „ Hüte dich , wir
kommen ! " Und alle fürchteten sich sehr , und sie

>dachten nicht mehr an Rache .
Auf die Rache wartete nur Maria de Pa¬

dilla . Sie wartete in ihrem Hause , in dem die

Totenkerzrn brannten . Sie versammelte um sich
alle ihre Leute , und sie schrien : „ Rache für den

geliebten Herrn Don Juan de Padilla ! "
Und es schrillte und schrie die Herrin noch

lauter : „ Wenige seid ihr , ihr Tapseren . Aber hat
David nicht den Goliath erschlagen ? Rache , Rache
an den Feinden Toledos ! "

Des König » Leibgardisten waren bei alldem

jFest de » Sieges arg zu kurz gekommen . Sie waren
immer nur als Meute an ihren Herrn gekettet

getvesen , und man hatte sie nicht einmal wäh¬
rend der Schlacht zum Schuß herangelassen . Sie

mußten den König bewachen dort , wo das Sau¬

sen der eisernen Rebhühner und Wachteln nur

noch wie ein Fliegenschwirren summte . E » hatte

sie schrecklich gekränkt , so in der noblen Faulheit
zu versumpfen und sich lvie die Kapaunen mästen

zu lassen .
Jetzt wenigsten » ließ Karl sie laufen . Er ver¬

setzte ihnen einen Fußtritt , damit sie eS noch bes¬

ser gelaunt und tapferer täten . Er rief ihnen zup
« LoS , ihr Räuber ! Haben sollt ihr , WaS ihr ver¬
dient . Hinein nach Toledo ! Seid Ihr ' » zufrieden ?"

Den gehärteten Nutzkolben voran » , spreng¬
ten sie die Haustüren , stürzten sie sich in die

Räume , stocherten sie in Matratzen und Säcke

und Kinderbetten . Die Kinder weilt » » nach den

Müttern , und die Greise besänftigten : „Alle »,

wa » Toledo besitzt , e » gehört den Herren . Aber

Toledo besitzt nickt » mehr . WaS eß besaß , fault
im Felde von Billalar . "

Die Mütter und die Mädchen hoben flehend
die Hände , als sie am Leib aügetastet und unter¬
sucht wurden . DaS war üppig , Schoß , Hüften
und Brust . DaS zitterte wohl ettvaS , das war
wohl ettvaS kalt , aber Karls Soldaten fühlten
das nicht , iveil ihre Hände nach der Beute brann¬
ten . ,

Der Königs Leibgardisten stießen die Fen¬
sterladen auf . Der Tag - flutete in den Raum .
Sie «blickten an den flehenden Hände « : noch
Ringe mit funkelndem Stein , und sie schäumten
über vor Entrüstung : „ Ihr , die ihr hehlt , die
Ihr greinend in den Himmel greift wie die Un¬

schuldsengel , habt ihr darum den Schatz der Got¬
tesmutter gestohlen , damit ihr euch beklunkert ?
Wir spucken auf eure Juwelen , ihr runden , wenn

auch schon etwa » ranzigen Witioen von Toledo I "

„ Und wenn wir nicht spucken ? " zischte Wolf
von Einem , in dein er die Finger einer Dame

beschnüffelte .
Die Dame verstand ihn nicht . Gehüllt in

ihre schwarzen Schleier , stand sie regungslos da .

Wolf von Einem schwänzelte , und er musterte die

Lackstiefelchen der Dame : „ So Füßchen " , flötete
er , „ wie die Sennora » hierzulande haben unsere
Damen nun nicht . Mohnrote Lippen sind ver¬

pönt bei unser » törichten Jungfrauen . Aber sie
wissen nicht , wa » reizend ist , wa » ziert , waö lockt ,
was den Hosenlatz Holla , Holdeste To ¬
ledos l "

Er sprang die Dame an , bevor sie e » hin¬
dern konnte . Er umschlang ihre Hüften . Er

hob sie hoch . Er preßte sie an sich. Er grub
seinen Kopf in ihren Schoß .

Plötzlich war er still . Seine heißen Hände
lösten sich . Er griff zum Nacken . Und der Dolch
steckte bi » zum Heft in seinem Nacken .

Die Dame wickelte sich noch fester in ihre
schwarzen Schleier und wartete auf die Folgen¬
den , die eintreten würden . Sie befühlte ihre
Brust . Versteckt unter dem Kleid war noch ein
Dolch . Um - d e n richtig zu gebrauchen , dazu wür «
den ihre Kräfte noch genügen . Sie fühlte de »

Dolch mit der kalten Schneide auf der Blüte

ihrer Brust , aus der sie einstmals ihren Sohn

genährt hatte . Sie trat an das Bett ihres Soh¬

nes . Sie zog ihm die Decke über den Kopf , da¬

mit er schneller entschlummere . Nachden : sie das

Leinen glattgestrichen hatte , setzte sie sich neben

dem Bett ihre » Sohne » nieder .
Die Augen her Dame irrten im Zintmer

umher . Der Entseelte , er lag zu ihren Füßen,
Aber draußen marschierten die andern , rit¬

ten die andern , trommelten die andern , trom¬

peteten die anderen , donnerten die Glocken für die

andern .
Nicht denken , nicht rechnen , nur gefasst sein !

Sie konnte aber plötzlich weder denken , nod)

rechnen , noch sehen , noch hören .
Die atmende Brust spürte sie nur noch dort ,

wo die Schneide des Dolchs ruhte . Sie süklie
nur noch so viel Kraft , nm den : Dolch zu Helsen,
damit er sein Ziel nicht ' verfehle .

XVll .

Noch hatte Kaiser Karl das Getvand , an

dem die Juwelen strahlten , nicht anSgezogen .
Auch Erzbischof Hadrian prunkte noch mit den

Sonnen und dem funkelnden Sternenreichtmn
seines Amte » . Die Majestät hatte gethront,
wahrend ihr Siegesfest in der Kathedrale von

Toledo begangen wurde . Aber hatte sie die

Benedeiung nicht erst nach dem Werk de » Hobe¬
priesters und seiner Gehilfen empfangen ? Hatte
der Herr de » Himmels sich nicht erst nach ihrer
Empfehlung herbeigelassen , dem Herrn der Erde

seinen Odem « inzublasen ?
In der Sicherheit de » himmlischen Siegt »

über den irdischen Sieger sprach der Hohepriester
sein Amen . Doch er begnügte sich noch nicht, mit

der Befriedigung dariiber , daß kaiserliches Leben

nur glänzte , weil e » von Gott befeuert war . Er

verlangte noch eine letzte Prüfung für den

Kaiser .
' ( Fortsetzung folgt . ) '
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schelnlich sogar durch Mißbrauch unse¬
re » SdP - WaPpenS , irgendwelche Ver¬
wicklungen heraufbesihwörenl Unsere ein¬
zige Abwehr gegen diesen teuflichenPlan
kann nur sein : eiserne bedingungslose Disziplin !
Jeder Kamerad muß sich für den anderen verant¬
wortlich fühlen , jeder einzelne muß di « Augen
offen halten , um unbedachte Heißsporne zur Ord¬
nung zu rufen und um böswillige Provokationen
unwirksam zu machend

Die „ Rundschau " nennt da einen Plan , der ,
wie sie selber weiß , überhaupt nicht existiert , „teuf¬
lisch " . Die deutschen sozialdemokratischen Arbei¬
ter aber werden diese Methode , einen bolschervisti »
schen Teufel an jene Wand zu malen , aus der viel¬
licht gegen den augenblicklichen Wunsch der Füh¬
rer allzu unentwegte Hakenkreuzler hcrvorbrechen
könnten , als plump durchschauen und unbeirrt
durch die widersprechenden Tonarten , in denen

j diese Herren reden , am 10 . April und an jedem
Tag nachher eiserne Disziplin und mustergültige
Ordnung bewahren . Dir SdP - Anhänger mögen
„ mal herhören " : wir deutschenSozial -
demokraten halten die Augen offen !

aber auch in Zukunft nichts gegen die Arbeiter¬
bewegung unternehmen , für die er „ durch volle
achtzehn Jahre leidenschaftlich gearbeitet " habe .

Wir haben uns um so mehr verpflichtet ge¬
fühlt , von diesem Endverlaus dcü Falles Hrdliöla
unsere Ocssentlichkeit in Kenntnis zu setzen , alS
uns von befreundeter Seite berichtet wird , daß
Hrdliöla , der sich schon seit Wochen in außer¬
ordentlich erregtem Zustand befand , am gestrigen
Samstag in seiner Wohnung im A e t t e liegend
mit einem schweren Nervenfieber
und von Weinkrämpsen geschüttelt angetrosfen
wurde . Hrdlicka gab seinen Besuchern zu verste¬
hen . daß er seinen Fehler und Irrtum auf das
tiefste bedaure und daß er fein Leben als ver¬
pfuscht ansehe , weil er , im Nervenzusammenbruch
dem Drängen der SdP - Propagatoren folgend ,
einen Schritt setzte , mit dem er seine Vergangen¬
heit auslöschte und in entscheidciwer Stunde un¬
treu ward .

Für alle Schwankenden ist der Fall Hrdlicka
eine Lehre . Für die SdP ist sie eine Blamage :
endlich glaubten sie einen sozialdemokratischen
Funktionär so weit gebracht zu haben , um mit

ihm zu paradieren und Stimmung zu machen —

und nun müssen sie sehen , daß es auch damit —•

schon vierundzwanzig Stunden später — Essig ist .

dern um die soziale Orientierung der Wirt¬

schaftspolitik überhaupt , im Kampfe um die Er¬

haltung und den Schutz der Demokratie inmitten
der faschistischen Hochflut , im Kampfe um den

Frieden in einer von schweren Kriegswfahren
bedrohten Welt , im Kampfe um nationale
Gleichberechtigung und nationale Verständigung
in der Fieberhitze des agressivsten Nationalis¬
mus hat Ludwig Tzech ein Werk vollbracht , das
hier im einzelnen gar nicht gewürdigt werden
kann , weil dazu die Geschichte der letzten acht
Jahre erzählt werden müßte . Wenn die deutsche
Sozialdemokratie in einem Jahrzehnt unver¬
gleichlicher Schwierigkeiten unerschütterlich einen
geraden und klaren Weg ging , so hat seine feste
Hand und sein zielbewußter Wille daran ein »
entscheidendes Verdienst . Wenn der Sozialismus
in unserem Lande ein mitentscheidender Faktor
geblieben ist und bleiben wird , so hat er daran
einen ehrenvollen Anteil .

Ludwig Czcch , der sozialistische Minister ,
hat einen großen Fehler gehabt : Er hat cS zu
wenig verstanden , seine Leistung an die Ober¬
fläche der öffentlichen Meinung zu bringen . Um
so mehr ist es unsere Pflicht auszusprechen , was
historische Wahrheit ist : Sein Werk ist mit un¬
auslöschlichen Zügen einverleibt in die Geschichte
unserer Republik , sein Werk sichert ihm für alle
Zeiten den unauslöschlichen Dank der sozialisti¬
schen Bewegung .

»»Vl* WVMMWI * W t ' UU ' .
ministre soclaliste “ — wenn ein Sozialist Mi¬

nister wird , so ist er kein sozialistischer Minister ,

sngt ein bissiges französisches Wort . In acht Jah -
,.,■11 schwerster Arbeit und höchster Leistung hat

Ludwig C z e ch zumindest für seine Person

dieses Wort widerlegt . Bis an die Schwelle sei¬

nes sechzigsten Lebensjahres Ivar er der Oeffent «

lichkeit — auch der deutschen — fast nur als
der oppositionelle Politiker und unerbittliche
Kritiker bekannt . Eü war für viele eine lieber »

raschung , zu sehen , was Tzech, durch das Ver¬
trauen der Bewegung auf einen neuen , höchst
dccantlvortungSvollen Posten gestellt , an posi¬
tiven und schöpferischen Leistungen zu setzen ver¬
mochte. In acht unerhört schweren Jahren hat
sich Ludwig Czcch um den Staat verdient ge¬
macht , ohne dabei auch nur einen Augenblick die
Interessen dec arbeitenden Menschen aus den
Augen zu verlieren .

Ludwig Tzech hat in den Jahren seiner
RegierungStätigleit nacheinander drei wichtige
Ressorts verwaltet : soziale Fürsorge , öffentliche
Arbeiten und Gesundheitswesen . Er ist in diesen
Funktionen , waS keineswegs von jedem parla¬
mentarischen Minister gesagt werden kann , ein
ausgezeichneter Ressortminister gewesen . Czech ist
vor allem Sozialpolitiker . Als führen¬
der Funktionär der Krankenversicherung und der

Jugendfürsorge , als Gründer unserer „Arbeiter¬
fürsorge ", aber auch als gründlicher Kenner der
sozialpolitischen Gesetzgebung hatte er sich schon
vielfach bewährt und einen Schah von Erfahrun¬
gen gesammelt , als er im Dezember 1020 an
die Spitze unserer sozialen Verwaltung berufen
wurde . Durch seine Sachkenntnis , durch seine
legislatorische Begabung , durch seine unerhörte
Arbeitskraft und durch die Wucht seines sozialen
Wollens sicherte er sich einen Ehrenplatz in der
Geschichte unserer Sozialpolitik . Die sozialpoli¬
tische Entwicklung der Tschechoslowakischen Repu¬
blik hat zwei AufschwungSperiodcu zu verzeich¬
nen . Die erste , die Periode der großen Reformen
nach dem Umsturz , ist unauflösbar verbunden
mit dem Namen Leo Winters , die zweite , die
Periode der Krisengesehgcbung nach der Stagna¬
tion unter dem Bürgerblock , ebenso unauflöslich
mit dem Namen Ludwig CzechS.

Die Verbesserung des Genter ShstcinS der

ArbcitSloscnfürsorge , deren wesentliche Errun¬
genschaften auch nach dem durch würgende
Finanznot erzwungenen teilweisen Abbau erhal¬
ten blieben , die Einrichtung der prcduktiven
ArbcitSlosenfürsorge , die Schaffung der so viel
geschmähten und doch unentbehrlichen , für Zehn¬
tausende zum letzten Rettungsanker gewordenen
Ernährungsaktion legen dafür ebenso Zeugnis ab
wie die Wiederbelebung der öffentlichen Bau¬
förderung und der jahrelange erfolgreiche Kampf
um den Schutz der sozial Bedürftigen beim un »
verttieidlichen stufenweisen Abbau des Mieter¬
schutzes. Die Schaffung der Jugendgewerbe »
inspcktion , die Ausgestaltung der Jugendfürsorge
bei Herstellung der nationalen Gerechtigkeit und
die Verbesserung der KriegSbeschädigtensürsorge
ergänzen das Verzeichnis der Leistungen , ohne eS
zu erschöpfen.

Auch als Minister für öffentliche Arbeiten
ist Ludwig Czech der große Sozialpolitiker ge¬
blieben . Im Rahmen der damals — 1034 —
recht bescheidenen finanziellen Möglichkeiten un¬
ermüdlich auf Arbeitsbeschaffung bedacht , hat er

durch . Realisierung der Virrzigstundenwoch : bei

öffentlichen Arbeiten den Kampf gegen die Ar¬

beitslosigkeit geführt . Er hat den Bergarbeitern
eine Reihe sozialer Verbesserungen erkämpft , vor
allem daS Gesetz über die BergwrrkSinfpcktio ».

Als Minister für öffentliches Gesundheits¬
wesen vermochte er für die dringend notwendige
Reform unserer SanitätSgesetzgebuug nur die

Segen die verbrecherischen
Flüsterer I

Das amtliche Tschechoslowakische
Pressebüro verlautbart »

Immer wieder treten verschiedene
falsche alarmierende Nachrichten auf ,
die von unvera » rtwor1lichen Elementen ,
größtenteils als Flüsternachrichten , ver¬
breitet werden , die unter die Bevölke¬

rung Unruhe , Mißtrauen , Verwirrung
und Furcht tragen . Um dieser ver¬

brecherischen Tätigkeit mit
einem Schlage ein Ende zu machen , er¬
suchen wir die Bevölkerung , solche
Flüsterer , Verbreiter falscher Nachrich¬
ten , sofortvon derPolizei
oder Gendarmerie sicher «
st ellen zu lassen und so in der

heutigen ohnehin ernsten Zeit mitzu¬
helfen , die Nutze , Besonnenheit und

Ordnung aufrechtzuerhatten . Wer nicht
so handelt , trägt zur Verbreitung von

Unruhe und Panik bei .

Finch eindeutiger Flüster¬

propaganda —

mehrdeutige Fanfarenstöße
Wie der „ Zeit " zu entnehmen ist , hat Herr

KonradHenlein durch die „ Sudeten¬
deutschen Pressebriefe " einen Aufruf verbreiten
lassen , in dem es unter Hinweis auf den sudeto «
nazistischen Begeisterungssturm wegen der Ein¬

verleibung Oesterreichs durch Hitler und aus An¬

laß des heutigen Wahlsonntag » also heißt :
Wir können mit Stolz darauf Hinweisen und

gerade auch die Anerkennung der gesamten Deutsch¬
tum » verzeichnen , daß wir un » abermals als deut¬
sche » Ordnungselement erwiesen haben . Trotzdem
versuchen internationale Unruhestifter und bolsche¬
wistische Hetzer hierzulande im Sudetendeutsch¬
tum Unruhen zu provozieren .

Ich fordere alle , die zu meiner Bewegung
stehen , auf , allen derartigen Versuchen in gewohn¬
ter Zucht und Ordnung zu begegnen und

selbst alle » zu unterlassen , wa »
nicht von den zuständigen Parieistellen a n ge¬
ordnet wird . Ich habe veranlaßt , daß jedes
Mitglied der Bewegung zur Verantwor¬
tung gezogen wird , das unsere mannschaftlichen
Gesetze von Zucht und Ordnung verletzt .

Wir finden , daß dieser Aufruf Konrad Hen¬
leins reichlich Stoff zum Nachdenken gibt . Daß
etwaige Versuche , Unruhen im Sudetendeutschtum
zu provozieren , auch in diesen Tagen nicht von
„ internationalen Unruhestiftern und bolschewisti¬
schen Hetzern " ausgingen und auSgehen , weiß man
nicht nur in Asch . Bodenbach und Jägerndorf , son¬
dern auch in Prag , Paris und London . Und die

SdP - Zeitungen und die SdP - Redner in Ver¬

sammlungen und im Parlament haben selber
nicht zu verschweigen versucht , daß die Unruhe ,
die just seit dem Einmarsch Hitlers in Oesterreich
über große Teile des Sudetendeutschtums ge¬
kommen ist , eben einerseits von außen und

anderseits von der national ! st lschen
Welle stammt , die man jetzt im sudetendeut¬
schen Gebiet hochgehen ließ . Wenn also Herr
Henlein in letzter Stunde vor dem 10 . April die¬

sen Wogen einen Damm entgcgenzusetzen be¬

müht erscheint , so läßt daS sehr wohl den Schluß
zu , daß ec sich aus ganz bestimmten
Gründen genötigt sieht , die Begeisterung der §

zeit nicht ins Uferlose wachsen zu lassen ; vielleicht
besteht ein sehr inniger Zusammenhang zwischen
dieser Willenskundgebung Henleins und dem , was

man ihm bei seiner jüngsten Anwesenheit in B e r -
lin gesagt haben könnte . Und wenn jemand nicht
sicher weiß , ob die Geister , die er rief , im Nu

völlig zu bannen sind , dann greift er allenfalls

zu dem Versuch , vorweg andere dafür ver¬
antwortlich zu machen , wenn eben vielleicht doch
hier oder dort einer ungewünscht auS der Reihe
tanzen sollte ! Im übrigen aber dürften Herrn

Henleins Vorstellungen davon , w i t die Diszi¬
plinierten etwaigen Undisziplinierten „ b e g e g«
n. e n " sollen , nicht einmal den hellhörigsten Par¬

tisanen HenleinS völlig klar - sein .

Dagegen wird der Versuch HenleinS , der

SdP gegen Heißsporne ein Alibi zu sichern , indem

Erzedentcn dann eben alS „Bolschewisten " hin¬

gestellt werden sollen , unterstrichen und verdeut¬

licht durch einen anderen Aufruf , den am selben

Tage die „ 3t u n d s ch a u " veröffentlicht . Dort

heißt eS unter anderem :

Herhören Kameraden ! Die K o m -

munewill provozieren ! Nicht etwa

durch Demonstrationen gegen dar großdeutsche

Reich , nein , tückischer noch : sie will die

Freude und Aufgeschlossenheit unserer deutschen
Manschen dazu , auknützen , nm in der M a S k e

„ nationaler Begeisterung " ,wahr »

Zu früh gefreut !
HrdUCka hat seinen Beitritt

zur SdP zurückgezogen

Wir haben gestern berichtet , daß der Gewerk¬
schaftsfunktionär Johann Hrdliüka in Karlsbad
aus der D2AP ausgetreten ist ; und die „ Zeit "
berichtete gestern bereits triumphierend , daß
Hrdliöka auch schon der SdP beitrat . Unter dem
Titel „ Ein Sozialdemokrat findet zurück " trat
die „ Zeit " diesen Fall breit . Was wird sie heute
melden ? Denn heute ist auch in Karlsbad bereits
folgendes zu lesen : Hrdliäka hat am SamStag
der Bezirksleitung der SdP in Karlsbad rekom¬
mandiert nachstehendes Schreiben gerichtet :

„ Ich habe gestern bei Herren Ihrer Orga¬
nisation in einem Zustand eine » schweren
Nervenzusammenbruchs eine Bei¬
trittserklärung zur SdP unterschrieben . Ich
ziehe diese Beitrittserklärung
zurück . Weiter mache ich aufmerksam , daß eS
sich in meinem Schreiben an die Kreisvcrtrctung
der Deutschen sozialdemokratischen Partei in bezug
der Aeußerung des Herrn Abgeordneten de Witte
um einen Teil eines Privatgesprächs handelt , der
sinngemäß anders gemeint war . Ich ziehe
mich au » dem öffentlichen Leben
zurück und ich ersuche daher , meinen Entschluß
zur Kenntnis zu nehmen , wonach ich einen Bei¬
tritt zu Ihrer Partei zurückziehe , da dieser Ent¬
schluß in einem Moment gefallen ist , wo ich in
einer seelischen Depression und u n-
überlegt gehandelt habe .

Ich zeichne hochachtungsvoll
Hrdliöka .

Gleichzeitig mit diesem im wesentlichen ge¬
nügend klaren , in der Diktion allerdings nervösen
Brief richtete Hrdliöka auch ' an die K r e i s Ver¬
tretung der DSAP in Karlsbad ein
Schreiben , in dein er gleichfalls feststellt , daß er
seinen Beitritt zur SdP im Zustand einer Ncr »
vencrschüttcrung erklärte , daß er diesen Beitritt
inzwischen schon zurückgezogen hat und daß er sich
aus dem öffentlichen Leben zurückzieht ; er werde

Herr Dr . Jllly
hat Recht gehabt !

In einem „streng vertraulichen " Rund¬

schreiben an die „ Kreisleitungen zur Weiterlei¬

tung an die Kreis » und Bezirksvertrauensleute
der SdP- Aerztefchaft " hat der SdP - Avgeord -
nete Dr . I i lly — die Expedition dieses Rund¬

schreibens erfolgte als „ Beilage zur Weisung der
Hauptstelle K —5/87 der Sudetendeutschen Par¬
tei — seinerzeit den „ Aerztekameraden " von der

neuen wissenschaftlichen Zeitschrift de » Reichs »
Verbandes deutscher Aerztevereine gesagt , daß
„dicfe Zeitung , in unserem Sinn geschrieben " ,
die Interessen der SdP ( „ unsere Belange " )
vertreten werde . DiefeS streng vertrauliche

Rundschreiben wurde in einer Reihe von Blät¬

tern veröffentlicht und auch wir habe » uns am
15 . Jänner mit ihm beschäftigt . Der „ Reick » -
verband der deutschen Aerztevereine " und die
Redaktion seiner wissenschaftlichen Zeitschrift
haben sich damals beeilt , zu beteuern , von einer

Politisierung deS Verbandes oder des Blattes
könne keine Rede sein . Inzwischen sind drei Num¬

mern der neuen Zeitschrift „ Der deutsche Arzt in
der Tschechoslowakischen Republik " erschienen und

siche da , in der Nummer 3 beschäftigt sich Herr
Dr . Muntendorf mit dem Buche eine » slo¬

wakischen UniversitätSproscssorS über das Po «
pulationSproblem . Dagegen wäre noch
nichts einzuwenden . Aber was bemängelt Herr
Dr . Muntcndorf , der , soweit wir wissen , kei¬

neswegs Arzt , sondern Angestellter
deSBundeS derDeutschen ist . an
einem Buch , das ein ernstes seriöses Werl dar -

jlelle » soll ? Man höre :
„ Weiter » schiene un » bei der Erörterung der

biologischen Lage eines Lande » , da » Gebiete mit
beträchtlichen Unterschieden in der Fruchibarleit
(z. T. völkisch bedingt ) vereinigt , auch an¬
gebracht , die regionalen Unterschiede . . . mit zu
berücksichtigen . Vor allem wäre endlich auch eine
stärkere Betonung der qualitativen Seite de » Be¬
völkern ngSproblemS wünschenswert . Es kann wohl
kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß auch
für die Völker der Republik infolge der gegen¬
wärtigen radikalen Geburtenbeschränkung gerade
bei den e r b t ü ch t i g st c n Schichten die
Gefahreineri mmer stärkeren
biologischen Gegen auslese immer
bedeutender wird . Besonders auf den letzten in¬
ternationalen Kongressen in Paris uno Berlin
wurde von dkn namhaftesten Vertretern der
modernen BcvölkerungSwissenschaft immer wieder
daraus hingewiesen , daß jede Förderung der Zahl
allein lohne Berücksichtigung qualitatwer Ge¬
sichtspunkt «) schließlich Fördern ngder
e r b u n t e r w e r t i g e n Masse bedeu¬
ten und damit einen immer rascheren Kultur¬
verfall einlcitcn müsse . Jede BcvölkenlngS -
politik muß daher gegenwärtig neben der Forde¬
rung der Einhaltung der Volkszahl die der För¬
derung der erblich hochwertig en

i ALbA I

Ein sozialistischer Minister
,Un soclaliste ministre n ' est pas un I legislatorischen Vorarbeiten zu schaffen . Aber

' mit einer ganzen Reihe sozialgesundbcitlicher
Aktionen hat er sich auch auf diesem, bisher recht
unzulänglich betreuten Gebiete als Reformer und
Organisator bewährt . Mit der GencsuugSaktion
siir die Kinder der Arbeitslosen hat er seinen
vielen Hilfswerken ein neues hinzugefügt .

All das war nur möglich, weil Czcch mit
seinem tiefen Wissen und seinem energischen
Willen auch daS warmfühlende Herz verbindet ,
daS erst den wahren Sozialpolitiker macht Seine
Arbeit entsprang nicht bloß dem Verständnis für
die Sache , sondern vor allem der Hilfsbereit¬
schaft für die notleidenden Menschen . Und wie
er im großen hilfsbereit und darum schöpferisch
war , so auch im Kleinen und Einzelnen . Sein
Amt war nicht nur eine Werkstatt der großen
Reformen , sondern auch der tätigen Hilfe für
menschliches Leid .

Aber es wäre falsch und einseitig , in Lud¬
wig Czech nur den großen Sozialpolitiker zu
s - hen . Die Politik , die gesamte Politik einer
Koalitionspartei ist im hohen Maße an die Wirk¬
samkeit ihres Vertreters in der Negierung ge¬
knüpft . in deren Schoße die wichtigsten politi¬
schen Entscheidungen fallen . Im Kampfe nicht
nur um die Ausgestaltung der Sozialpolitik , son -
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Auslese uni > der Zurückdräagung
de » ni inderwertigen Erbgutes
stellen . "

Das steht nicht etwa in dec „ Rundschau " ,
sondern in der unter Mitwirkung der

Prager Deutschen medizinischen
Fakultät herauSgegebenen wissen «
schaftlichenZeitschrift des Reich S-
verbandcs deutscher Aerztever -
e i n e, der nicht nur die völkische Aerzteschaft
umfaßt , sondern auch jener Aerzte , die sich , aus

welchen Gründen immer , trotz Hacker und Hil¬

genreiner , nicht gleichschalten lassen , von den

sozialdemokratischen Acrzten gar nicht zu reden .

Herr Abg . Dr . Jilly hat also mit seiner Pro¬

phezeiung , daß „diese Zeitung , in unserem Sinn

geschrieben , unsere Belange vertreten " werde ,

Recht behalten . Er wird schon gewußt haben , mit

welchem Recht er seinen Aerztekameradcn solche
Versprechungen macht . Möchte uns aber die Lei¬

tung des Reichsverbandes deutscher Aerztevereine

nicht endlich doch sagen , wie sie zu dieser ganzen
Angelegenheit steht ? Ob sie sich am Ende gar .
und zlvar inklusive gewisser Herren , denen nur

daS Großmütterchen zu ihrem Leidlvesen die volle

Gleichschaltung unmöglich macht , mitdenBe -
streb ungen einer auf eine be¬

stimmte Weltanschauung ringe¬
st eilten Gruppe von Aerzt « n innerhalb
deS Verbandes identifiziert . DaS würde wesent¬
lich zur Klärung beitragen l

Die Führerschule des

Sozialistischen 3ugendverbandes
Tie jungen Funktionäre der SJ in der

RcichSjugendschule in S ch ö n f e l d bei Elbogen
diskutieren über die bisher aufgetvorfenen Orga -
nisations - und vor allem Zeitungsfragen mit aller

Leidenschaft und brennendem Interesse . Dabei

zeichnet alle Schüler eine unerhörte Sachlichkeit
in der Diskussion aus . Wie sic da aufstehen , diese
jungen Arbeiter und Arbeitslosen und ihre Mei¬

nung kundtun , muß man milerlebt haben . Die

Vorträge deS Erich L i n d st a c d t , den wir als
- einen guten Lehrer kennenlernten , fanden wieder¬
um einen höchst interessierten Zuhörerkreiü , be¬
handelte er doch das Thema „ Der junge Mensch " .
In mehreren Stunden umriß er alle Fragen , die
dieses wunderbare Problem umrahmen . Die
Diskussion auch hier immer wieder lebhaft und

doch klar und nicht einseitig .
Die ersten SchulungStage brachten aber auch

einige Exkursionen . So besuchten die Reichs¬
schüler in Karlsbad die Mincralsalziverke , die

Mineralwassererzeugung , die Sprudelanlagcn und
die Betriebe der „ Graphia " - Dr » ckerei . In
Elbogen wiederum stöberten die Schüler in dem
überaus interessanten Museum und in der mehr
als tausend Jahre alten Burg umher und lausch¬
ten den Erklärungen der Fremdenführer . Da¬
neben stillten einige kleinere Spaziergänge und
der Besuch einer kleinen Theatergruppe die wei¬
tere Freizeit aus . Ist das Wetter besonders
schlecht , so sitzen die jungen Menschen im Raum
beisammen und diskutieren oder sie pflegen den
Gesang und die Musik oder verbringen die Frei¬
zeit bei guter Lektüre . I . K.

Hof . und Personalnachrichten . Stabschef
des Herrn Konrad Henlein ist ein Herr L a m »
h e l. — Tas erfährt man aus einem Bericht der

„Zeit " über «ine Tagung sudentendeutscher
Bauernschaft im Deutschen HauS in Prag , allwo
eben auch Konrad Henlein erschien , » der von
Stabschef Lammcl begleitet war . "

Mandatsverzicht LieblS und WagnerS . Die
EdP hat die gegen die Abgeordneten überreichten
Wahlgerichtöbefch werden zu¬
rückgezogen . weil die Abgeordneten ihre
Mandate mit Ablauf April freiwillig nie¬
der l e g e n.

Nichtigkeitsbeschwerde im Prozeß Hamm .
Wie jetzt bekannt geworden ist . wurde von der
Staatsanwaltschaft gegen daS Urteil im Prozeß
Hanim die Nichtigkeitsbeschwerde
und Berufung gegen die bedingte Verurteilung
angemeldet .

„ Nein arisches Geschäft " — daS gibt ' s auch
schon in der Tschechoslowakei l Wie daS „ Trau -
tenauer Echo " berichtet , schickt die in P o l i tz an¬
sässige Schnapsfabrik Pell » Kuverts , auf denen
am Rande mit Fettschrift der Vermerk „ Rein
arisches Geschäft " steht . Daß man so etwas duldet ,
ist unergründlich , denn die Behörden müßten doch
wissen , wohin der Boukott im Wirtschaftsleben
führt I Daß aber noch dazu eine Firma , die Fusel
erzeugt , sich wichtig macht , weil die Leute , die von
der armseligen Leidenschaft der Alkoholiker reich
geworden sind , keine Juden sind , das ist denn doch
schon der Gipfel der Unverfrorenheit !

Die Haupttreffer der Reichenbergrr Messe . Der
1. Haupttreffer im Werte von 100 . 000 UL wurde
von einer armen Gärtnerfamilie in Dur gewonnen .
Tiefe bedürftigen Menschen hatten bisher einen recht
schlveren Lebenskampf zu führen . Am letzten Tage
noch wurden die drei zugeschickten Lose mit geliehe¬
nem Gelde bezahlt . In den letzten Tagen wurde
auch der 2. Haupttreffer behoben . Dieses Haupt -
trefferloS wurde nach Bergstadt , Bezirk Römerstadt ,
versendet und von einem ebenfalls bedürftigen Land -
wirtschaftsgehilfen bezahlt . DaS S. Haupttreffer¬
los gelangte zweimal an verschiedene Adressen zum
Versand , ohne daß da ? Los bezahlt wurde .

Der Präsident der Republik empfing am
SamStag den Gesandten in Kopenhagen Dr . V.
I b l , ferner den Gesandten in Brüssel Dr . Vl .
Sl " vik sowie schließlich den Ilniversi ' älSprofcs -
for M. W. Graham auS Los Angeles .

Oer Staat vermittelt Gasmasken - Ankauf
Am 11 . April 1985 wurde daS Gesetz über

den Schuh gegen Fliegerangriffe verlautbart , das

auch die Pflicht statuiert » sich au ? behördliche Auf¬
forderung eine Gasmaske anzufchaffen und in

gebrauchsfähigem Zustand zu erhalten . Rach sage
und schreibe drei Jahren kündigt nun daS

Innenministerium endlich an , daß eS die Beschaf¬
fung der Gasmasken im großen organisieren will
und in den nächsten Tagen Richtlinien heraus -

geben wird . AuS der Verlautbarung geht hervor ,
daß der geforderten Vorausbezahlung <k)
beim Händler bis zur Lieferung noch eine schöne
Zeit vergehen dürfte , da für diese staatliche Ak¬
tion erst „ eine geeignete MaSke " bestimmt werden
und ihre Erzeugung erst im Wege deS normalen
OffertverfahrenS an die einzelnen Firmen ver¬
geben werden wird .

Wer dir Energie verfolgt , mit der etwa
England derzeit die Versorgung seiner Bevölke¬

rung mit GaSmaSken betreibt , kann über daS

schläfrige Tempo , in dem unser Innenministerium
diese Sache nach drei Jahren Untätigkeit nunmehr
angehrn will , wirklich nur erstaunt und besorgt
sein . Weiß daS Innenministerium nicht , welch
furchtbare Verantwortung eS damit im Ernstfall
auf sich laden würde ?

Dir amtliche Mitteilung lautet :

In den nächsten Tagen werden amtliche An¬

ordnungen über den obligaten Ankauf von Gas¬
masken veröffentlicht werden ; dies wird durch
öffentliche Kundmachungen geschehen , in denen

auch bestimmt wird , innerhalb welcher Frist die
Gasmaske zu beschaffen ist . Der Detailverkauf
von Gasmasken wird den konzessionierten . Händ¬
lern Vorbehalten bleiben . Zum Verkauf werden

sämtliche amtlich genehmigten Typen gelangen .
Muster aller zugelassener Typen wird jeder kon¬

zessionierte Händler auf Lager hcchen .
Damit die VerteilungSaktion beschleunigt und

vereinheitlicht werde und in der Produktion eine

Gruß an Wien
Nur fort ! Eh ' man in Schmach gekettet »
Der mancher schon zum Opfer fiel .
Das nackte Leim ist gerettet !
Ist da » nun wenig ? Oder viel ?

Geliebte » Wien ! So fern al » läge
EI nun am Gange » »der Nil .
Im Herze « bleibt ein Zücke « regel
Ist da » nun wonig ? Oder viel ?

Gelinnung ist ein eigen Wesen »
Sie treibt mit sich kein lose » Spiel »
Sie macht nicht reich , bloß auserlesen .
Ist da » nun wenig ? Oder viel ?

So kämpfen wir in fremden Landen
Nun weitrr für dasselbe Ziel .
Der Lampfeimut ward nicht zuschanden .
Ist das nun wenig ? Oder viel ?

Grit .

Modernisierung
der Moldau - Lide Schiffahrt

Die tschechoslowakische Elbe - Schiffahrts -
Aktiengesellschaft hat auf ihrer Werft in Aussig
a. d. E. zwei neue , modern ausgerüstete Doppel¬
deck - Personendampfer fertiggestellt , deren Taufe ,
verbunden mit einem Wasserfest , am 1. Mai durch
Ministerpräsidenten Dr . Hodja vollzogen werden
wird . Und zwar wird daS eine der Schiffe den
Namen deS Präsidenten der Republik Dr . Eduard
BcneS . das zweite den Namen des verstorbenen
Ministerpräsidenten Dr . Antonin Svehla tragen .

Am SamStag wurden die beiden schon fast
völlig ausgerüsteten Schisse auf der Russiger
Werft durch die Vertreter der Presse besichtigt .
Es sind zlvei schöne stattliche Raddampfer , äußer¬
lich völlig in Weiß gehalten . Jedes der Schiffe
ist 64 Meter lang und 6 . 20 Meter breit . Die

Wasserverdrängung beträgt 2V Tonnen . Jedes der
Schiffe faßt 700 bis 1000 Personen . Der An¬

fang 1937 begonnene Bau hat zehn Monate hin¬
durch 800 Arbeitern Beschäftigung geboten . Für
den Bau der von tschechoslowakischen Schiffsinge¬
nieuren konstruierten und von einheimischen Fir¬
men und Arbeitern ausgeführten Schiffsbauten ist
ausschließlich einheiniisches Material verwendet
worden , und ztvar sind für den Bau allein zehn
Waggons Eisen und siebeneinhalb ' Waggons Holz
gebraucht worden . Der Bau hat für jedes Schiff
2 . 5 Millionen KL erfordert . Bet der inneren

Ausstattung der Schiffe ist auf praktische und ge¬
räumige Anlage Bedacht genommen worden . Ver¬
glaste Deckräume , von denen einer als Bar ein¬
gerichtet ist , befinden sich inmitten der langen
Deckflächen . Im Kajütenraum des Vorderschiffes
liegen zwei geschmackvoll auSgestattete Restaura¬
tionsräume mit holzgetäfelten Wänden , weiß
lackierten Decken und breiten Aussichtsfenstern
und mit rot und blau gepolsterten Möbeln . Der

RestaurationSraum im Hinterschiff ist al » Bier¬
stube im Stile einer Bauernstube sehr gemütlich
e' n- nrichtct . Im Hinterschiff befinden sich auch die

Küche und der mit elektrischer Kühlanlage auSge -
stattcte Bierschank sowie ein Wohnraum für die

Bewirtschaftung .
Die mit 280 bis 300 PS starken Maschinen

ausgerüsteten Dampfer sind für den Personen -

gewtffe Gleichmäßigkeit gesichert wird sowie zweck »
Sicherung der natürlichen Preisentwicklung hat die
Staatsverwaltung beschlossen , den Ein « und Ver¬
kauf bestimmter Typen von Gasmasken , deren Preis
allgemein zugänglich ist , zu vermitteln .

Wer an dieser staatlichen Aktion teilhabrn will ,
bestellt die GaömaSke unter BoranSbezah «
l u n g beim konzessionierten Händler , der genen eine
destimmte festgesetzte Berftütnng di « Bestellungen
sammeln , sie dem zuständigen Staatsamte einsen¬
den und dann die gelieferten MaSken unter Aussicht
und Mitarbeit der Organe der EPO den Bestellern
übermitteln wird .

Die Erzeugung der Gasmasken wird den Pro¬
duzenten Im Wege eine » PergebungSverfahrens auf
Grund der gleichen Prinzipien und durch dieselben
Organe vergüien werden , wie die » bei den übrigen
Staatslieferungen der Fall ist .

Wer nickt beabsichtigt , von dieser staatlichen
Beschaffungsaktion Gebrauch zu machen , hat freie
Hand beim Einkauf der benötigten Gasmasken ,
welcher genehmigten Type immer .

Für die staatliche Aktion wird eine geeignete
Gasmaske bestimmt werden , deren Erzeugung allen
Produzenten ermöglicht wird . Die Bestimmung
eines einheitlichen Filter » wurde vorläufig als
nicht notwendig erachtet .

Personen , welche , ohne ihren Lebensunterhalt
zu bedrohen , nicht imstande sind , eine Gasmaske
au » eigenen Mitteln zu kaufen , könne « nm die
kastenlose Zuteilung oder « m einen Bei¬
trag zur Anschaffung der Galmaske ansuchen .
Neber diese Ansuchen entscheidet eine au » Vertretern
dr Gemeinde »der de » staatlichen PoNzriamtev ,
Bezirksamtes und Vertretern au » den Reihe « der
mittellosen Einwohner , die von der Gemeind « no¬
miniert werde « , zusammengesetzte Sonderkommis¬
sion . Der Aufwand zur Beschaffung von Gasmas¬
ken für Mittellose wird einerseits au » staatlichen
Mitteln , andererseits durch einen Zuschlag zum
Maskenvrris gedeckt werden , der bei deren Prüfung
eingeboben wird und 7 . 50 KL für jede Maske und
für jeden Filter beträgt » weiters durch Hilfs¬
aktionen , wie Sammlungen , Spenden , Beiträge der
Gemeinden u. ä. m.

verkehr auf der Elb « und Moldau bestimmt und
werden mit der feierlichen Einweihung am 1. Mai
in den Dienst gestellt .

Splonageafffire In Straßburg
Paris . Die Abendblätter melden aus Straß¬

burg , daß dort eine ernste Spionageaffäre aufge¬
deckt lmirde , bei der e» sich um Einzelheiten des

Befestigung - planes an der Breiyze und Arbeiten für
die nationale Verteidigung handelt . Sechs Personen
wurden verhaftet , von denen drei in Haft behalten
und die anderen wieder freigelassen wurden . Die

Untersuchung ist noch nicht beeret und eS sollen
weitere Ueberraschungen nicht ausgeschlossen sein .

Dr . Benes — Pkibramer Ehrendoktor . Der
Schulminister bestätigte den Beschluß de » Präses «
sorcnkolleglumS der Montanistischen Hochschule in

Ptibram betreffend die Verleihung der Würde
eine » Ehrendoktors der Montanistischen Wissen¬
schaften an den Präsidenten der Republik Ph . Dr .
Eduard Benes .

Keine längeren Schulferien ! Da » Präsi¬
dium des Ministeriums für Schulwesen und Volks «
fultur bemerkt zu der in der Presse aufgetauchten
Nachricht , daß da » Ministerium für Schulwesen
und BolkSkultur beabsichtige , da » heurige Schul¬
jahr außergewöhnlich zu verkürzen , daß diese Nach¬
richt vollkommen gegenstandslos ist .

Im Schacht tödlich verunglückt . Am Freitag
abends wurde auf der „ Anna - Grube " in Nyn -
holec bei Kladno der 48 Jahre alte Bergarbeiter
Josef H a v l i k von einem herabstürzenden Fels¬
stück getroffen . Er wurde rechtzeitig befreit , starb
aber während der Überführung in - Kladnoer
Krankenhaus . Havlik war verheiratet und Vater
dreier unversorgter Kinder .

Prager Markthallen wieder passiv . Eines
der Schmerzenskinder der Hauptstadt Prag sind
die Markthallen , die auch im Jahre 1937 wie¬
derum mit einem Paffivum abschlossen . DaS
Passivum ist zwar kleiner als im Jahre 1936 ,
beträgt aber immer noch 1,164 . 609 KL. Den
größten Abgang hat die ZiZkover Markthalle mit
826 . 689 KL zu verzeichnen , dann folgt die

Weinberger Markthalle mit 263 . 577 KL. die

Smichover mit 214 . 204 KL und die Karolinen -

thaler mit 79 . 000 KL.

Hochwasserkatastrophe in den USA . DaS
durch erneute Wolkenbrüche noch gestiegene Hoch -
tvasser hat sich auf weitere große Teile von Ala¬
bama und Georgia ausgedehnt . Bisher sind we¬
nigstens 80 Menschen in den Fluten ertrunken .
DaS Hochwasser des Alabama - Flusses bedroht die
70 . 000 Einwohner zählende Hauptstadt Mont¬

gomery . In White Stone ( Georgias riß ein Ge¬

birgsbach ein Wohnhaus fort , wobei zehn Kinder
und drei Erwachsene ertranken . In Pampa
( Texas ) UÄrden acht Personen in einem vom

Blizzard unter Schnee begrabenen Wohnhaus «
erstickt aufgefunden .

Ein Preisausschreiben der Postv «rwaltnng . Die
offizielle Zeitschrift „Tschst . Post , Telegraph und

Telephon " hat «in Preisausschreiben für fachgemäße
Artikel über ein in folgende Gruppen ■ lallendes

Thema ausgeschrieben : 1. Die Post ( inbegriffen sind
Postscheckamt und Postsparkaffa ) . 2. Die Fernver¬
bindungen ( Telephon , Telegraph und Rundfunk )
und 3. Verwaltung und Gemeinnütziges t Organi¬
zation , Wirtschaftsagenda , technische Agenda , Per¬
sonalien, Buchführung usw . ) . ES werden neun Geld¬

preise in der Gesamthöhe von 9000 KL verteilt wer «

Vas Programm
der deutschen Sendung

Sonntag r

Prag . 14 . 05 — 14 . 20 Deutsche landwirtschaft¬
liche Sendung . „ Bauernpredigt . " 14 . 20 — 14. 30Deutsche Arbeitersendunft . Karl Rothe : „Gestorben«Romantik — Wandern einst und jetzt . " — 17. 35 —.17 . 50 . Meine Station . " Von Ernst Kreische, Arg ,städtl . Personen : Der Reisende . Die kleine grau.Der Gutsbesitzer . Der schweigsame Herr . Das Mäd¬
chen vom Lande . Der Gendarm . Der Kellner. DerSchaffner . Spielleitung Heinrich Fischer . — Orteder Handlung : Ein Eisenbahnabteil . Warleraumeiner kleinen Station . Zeit : Gegenwart . — 17. 50— 18 . 45 . . Geistlich «. Abcndmusik . " Uebertragung autder Prager Maitheserkirche . Ausführende : Deutsche
Madrigalvereinigung . Leitung Dr . Karl Nowak,
Orgel : Prof . Josef Langer . 1. Dietrich Buxtehude:
Choralvorspiel : O Haupt voll Blut und Wunden ,
lFür Orgel . ) 2. Heinrich Schütz : Historia de » Lei¬
dens und Sterben » Jesu Christi nach dem Evange¬
listen St . Johannes . 3. Joh . Seb . Bach : Toecata
und Fuga D- Moll für Orgel . — 18 . 45 Sportbericht
vom Sonntag .

Brünn : 14 . 05 — 14 . 17 : Landwirtschaftliche
Sendung : Oberlehrer Han » Mik»lasch : Der Garten
und die Arbeiten in ihm im Frühling . 14 . 17 —
14 . 30 : Landwirtschaftliche Sendung : Zentr . -Dir.
Franz Hilmer : Arbeitsergebnisse der landw , Ber -
werwngSgenoffenschaftcn . 17 . 35 — 17 . 50 : Prof ,
Josef Gajdeczka : DaS Mittelmeer als Brennpunkt
der Gegenwartspolitik . 17 . 50 — 18 . 50 : Leute vom
Schönhengstgau spielen und singen . 17 . 50 — 18. 20:
I . „ Dos Hoisla mitn Hobrstruhdooch " . Bolktkund -
licheü Hörspiel von Ernst Dobrovolny . AutsÜhrende :
Eine Spielschar de » Dorfe » Reichenau bei Mährisch-
Trübau , unter der Leitung von Ernst Dobrovolny.
Regie : Emil Reißner . 18 . 20 bis 18 . 50 : IJ . Schön «
hengster Volksweisen . Eine Hörfolge von Hckbert
Habermann . Mitwirkcnde : Der Kronauer Jung -
lehrer - SingkreiS und Wandervogel , Mähr. - Trübau ,
Leitung und verbindende Worte : Hubert Habermann .

Montag :

Prag . 14 . 00 — 14 . 05 Deutsche Nachrichten
vom Prager Biehmarkt . 14 . 05 — 14 . 20 Han - Tichi,
Vorsitzender de » Haupwerbande » de » deutschen Ge¬
werbe », Mißlitz : „ Die Teilnahme der Tschechoslo¬
wakei an der Internationalen Handwerksausstellung
in Berlin . " 18 . 10 Rainer Maria Rilke : . Osterge -
dichte . " Rezitation : Marion Wünsch « . 1. Von der
Hochzeit zu Kana II . 810 . 2. Da » Abendmahl , ll .
85 . 8. Der Oelbaumgarten . III . 26 . 4. Stillung
Mariae mit dem Auferstandenrn II . 814 . 5. Em,
mau » . III . 886 . 6. Christi Höllenfahrt . IH . 8M.
18 . 20 Funkwochenschau . 18 . 30 Vortrag . — 22 . 40
— 23 . 00 Deutsche Nachrichten .

Brünn : 17 . 40 — 15 . 57 : Sckr . Maria Erben :
Welche Gesetze schützen das Lehrmädchen . 17 . 57 —
18 . 15 : Hoch - Aff. Jng . Bruno Krumpholz , Jng . C.
Rainer Balecka : Rundfunkstöningen und Störschutz.
I I. T. lEin Zwiegespräch mit Musterbeispielen typi¬
scher Rundfunkstörungen von einer Schallplatte . )

den . und zwar wird in jeder der drei Gruppen der

erste Preis 1500 KL, der zweite 1000 KL und der
dritte 800 KL betragen . Die Arbeiten müssen bi »

81. Mal 1938 an die genannte Zeitschrift , Prag

XVI , Holeikova 86 , eingesandt werden , und zwar

so, daß di « Arbeit nicht mit dem Namen de » Autor »,

sondern nur mit einem Kennwort versehen ist ; gleich¬

zeitig muß ein verschlossene » Kuvert beigelegt wer¬

den , da » auf der Außenseite dasselbe Kennwort und

im Innern Namen und Adresse deS Autor » enthält .

Tschechische OffizborSkindar in dentsche Familie «.
Der „Ä>az Ls. düstojnictva ", Prag ll , Stifanllü »

düm , gedenkt auch heuer seine bereit ! dreimal vor¬

genommene Aktion durchzusühren und Kinder tsche¬

chischer Offiziersfamalien über die Ferien in deut¬

schen Familien unterzubringen . Deutsche Eltern , di«

über diese Zeit «in tschechische » Ossizierikind in

Pflege nehmen wollen , mögen ihre Adresse und Be¬

dingungen dem Svaz bereit » jetzt bekanntgeben .

Nm die Büchereien der ehemaligen österreichisch -

ungarischen Stegimentsr . In den nächsten Monaten

wird da » Ministerium für nationale Verteidigung

die Bücherbestände der ehenraligen österreichisch¬
ungarischen Regimentsbibliotheken , Kasino » usw. an¬

fordern und ordnen . Diese Bücher werden , soweit sie

noch vorhanden und verwendbar sind , entweder. in

die HeereS - Zentral - Bibliothek oder in die zustän¬
digen militärischen Fachbüchereien eingereiht ' werden.

In dem Bergen Skiwottvr ! In ganz Mittel¬

europa traten SamStag sehr zahlreiche Schneeschauer
bei Temperaturen um den Gefrierpunkt auf . In den

höheren Lagen , Ivo andauernder Frost herrscht,
bleibt der Schnee liegen , so daß SamStag morgen »
auf den Gebirgskämmen an der Nordostgrenze de»

Staates erneut eine Schneedecke von 40 bis 100

Zentimeter verzeichnet wurde . Die Zufuhr kalter

Luft au » Nordtvest gegen Mitteleuropa dürste in

den nächsten Tagen ettva » Nachlasse ». Eine durch¬

greifende Besserung und Erlvärmimg ist jedoch vor¬

läufig noch nicht zu erwarten . — Wahrscheinliche »
Wetter Sonntag : Veränderlich . Schauer , in den

Niederungen , Nachtfrost , untertag » mild , Nordtveit «
wind . — WetterauSsichten für Montag . An¬

dauern de » unbeständigen Wetter », aber etwa » wär¬
mer . Abflauen de » NordwesUvinde » .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Im wetterwendische » April ist der menschliche

Organismus stet » besonderen „Kraftproben " aus¬

gesetzt : bald regnet ' S, bald ist ' s warm und "die feuchte
Aprilluft steckt voller ErkältungSbazillen ! Seiea
Sie im April doppelt vorsichtig ! Verabsäumen Sie

eS nie , Ihrem Spülwasser ei « paar Tropfen von

Alpa - Franzbranntwein »«zusrhen : das desinfiziert
die Mundhöhle , schützt vor Ansteckung und regel¬
mäßige Einreibungen mit Alpa machen den Körper
kräftig und widerstandsfähig ! Alpa wird aus reinem
Weingeist erzeugt ! 100
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Skandal am Kina » College . Sämtliche ISO

Kandidaten , die das Examen in Physiologie an der

medizinischen Fakultät vom Kina » College abgelegt

haben, werden die Prüfung nochmal » wiederholen
müssen. Denn es ist ein Skandal aufgekommen , der

seit Menschengedenken sich noch nie an Universitäten
ereignet hat , bestimmt schon nicht an dem lehr vor »

nehmen Kings College . Der Vorgang ist allerdings

In Mittelschulen gang und gäbe , aber da wird er

nicht so tragisch genommen , weil man di « Unreife

der Schüler al » Entschuldigungsgrund für einen sol¬

chen Streich an führen kann . ES fiel den Professoren ,
die während der schriftlichen Prüfung die Aussicht

führten, auf , dass etwa zwanzig Studenten baten ,

aurtreten zu dürfen . Die Die Prüfung dauerte nur

einige Stunden , ein dringende » und so häufige »
Bedürfnis konnte darum bezweifelt werden . Der

.schreckliche «Brdacht bestätigte sich auch sofort : man

sand auf der Toilette ein eLhrbuch der Physik ver¬

steckt, in dem verschiedene Zeichen die wichtigsten

Kapitel angaben . Es war klar , da die Studenten ,

die den PrüfungSraum verlassen hatten , in diesem

Lehrbuch nachgeschlagen hatten . Selbstverständlich ist

über sie keine Liste geführt worden , und man konnte

sich nicht genau erinnern , welche Studenten es waren .

Die Prüfung ist daraufhin generell annulliert

Worden.
Ein unfreiwillige » Kidnapping . Di « ganze

Härte der Lindbergh - Bill gegen da » Kidnavping hat
eine Miss Jean M. Kelly zu spüren bekommen , die

pem Gericht von Lo » Angele » zu lebenslänglichem

Zuchthaus verurteilt worden ist . Mist Kelly war ztvar
keine sehr ehrenwerte junge Dame , denn sic war

professionelle Autodiebin , immerhin wäre die Strafe

wesentlich milder ausgefallen , wenn nicht da » Kid¬

napping - Gesetz angewandt worden wäre . Dabei hatte

Mist Kelly nachweislich weder die Absicht gehabt , Mr .

Joe Pearson zu kidnappen , noch überhaup: gewustt ,

dost sie ihn entführte . Sie sah einfach in San Fran¬
cisco eine LuxuLlimousine unbewacht und lange auf
der Straste stehen und witterte eine gute Beute . Die

Türen des Wagens waren nicht abgeschlossen , also

sprang Mist Kelly in einem gegebenen Augenblick
hinein , setzte sich ans Steuer und fuhr los . Sie be¬
merkt « gar nicht , dast im Fond , und ztvar auf dem
Boden de » Wagen » , der Besitzer , eben Mr . Pearson ,
schlief , Er war völlig betrunken , und man fand ihn
erst in der Garage in Lo » Angele », wohin Mist
Kelly den Wagen gesteuert hatte . Diese Garage war
ober keineswegs in den Händen von Gangstern , und

so lam Mr . Pearson natürlich davon , und die ganze
Sache kam heraus . Mist Kelly wurde festgesetzt , aber

nicht nur wegen Autodicbstahls , sondern auch wegen
Entführung angeklagt , waS zu dem furchtbaren
Urteil führte .

England wird nllchtorn . Die Engländer gelten
bekanntlich als „ nüchtern " , aber man versteht in der

Regel darunter , dast sie sachlich und unsentimental
sind, und kein Mensch ist bisher auf den Gedanken

gekommen , zu bezweifeln , dast auch die Engländer
gern und viel Alkohol trinken . Eine offizielle Sta¬

tistik beweist jedoch , dast sie wenigsten » im zwanzig¬
sten Jahrhundert , auch in dieser Beziehung immer
nüchterner werden . Denn seit dem Jahre 1000 ist
der Verbrauch an Alkohol dauernd zurückgegangen .
Pro Kopf der Bevölkerung betrug der Verbrauch an
Bier im Jahre 1000 31 . 56 Gallonen , und 1037 nur
noch >8. 8. DerRückgang in der Konsumation vonWein
ist tveniger auffallend — von 0. 88 Gallonen auf
0. 83 — aber da » liegt im wesentlichen daran , dast
man ja in England überhaupt weniger Wein als
andere alkoholische Getränke zu sich nimmt . Bei
diesen beträgt der Rückgang nahezu 75 Prozent , von
I. 12 auf 0. 22 Gallonen pro Kopf der Bevölkerung .
Die Gründe hiefür sind au » einer bestimmten Zahl
dieser Statistik ersichtlich , denn sie weist ihren Tief¬
stand im Jahre der grasten Krise 1032 auf . wo der

Verbrauch der verschiedenen Alkoholsorten nur noch
II . 10 für Bier , 0 . 27 für Wein und 0. 21 fü - andere

alkoholisch« Getränke pro Kopf der Bevölkerung
betrug .

Der Goldfisch
Von Den Gld

Professor Walzel , der Zoologie vortrug , lvar
in bester Stimmung . Er lachte mit den Studen¬
ten , trank mit ihnen gern ein Glas Wein und er¬
klärte ihnen eines Abends :

» Ich bin augenblicklich mit einer großen For¬
schungsarbeit beschäftigt . Ich versuche zu erfor¬
schen, wie alt «in Goldfisch werden kann . Ich
vermute nämlich an die hundertzwanzig Astrhre.
Nun habe ich bereits einen Goldfisch gelaust , der

vierzig Jahre alt ist . Ich habe das Attest in der
Hand . — Kommen Sie morgen zu mir , meine

Herren , ich wecke Ihnen dieses Exemplar zeigen .
An ihm wird neue Forschungsarbeit geleistet tver -
den . Damit sein Name al » unsterblich in di « Ge¬

schichte eingeht , habe ich ihn „ SerxeS " genannt . "
Einige Tage später versammelten sich tat¬

sächlich die Schüler des Professors in besten Woh¬
nung und bestaunten einen ganz geivöhnlichen
Goldfisch , der glotzäugiger und blöder als alle

aiidern kreisrund im Aquarium herumschlvamm .
„TerxeS " , piepste der Forscher und machte

dazu Kniebeugen , um die Aufmerksamkeit deS

Fisches auf sich zu lenken .
Doch der Goldfisch reagierte nicht .

„Xerxerl "
Da hielt der Goldfisch einen Augenblick in

feinem KreiSrundschlvimmen inne , glotzte ganz
blöd durch di « Scheiben und der Professor jubelte .

» Er kennt mich schon ! Er ist ein intelligen¬
tes Ti - ri Mit hundertzwanzig Jahren wird er

ein wahrer Sokrates sein ! "
Tie Studenten verabschiedeten sich mit den

besten Wünschen für LerxeS und verschwanden.

I

setzung fand . Derzeit bestehen leine Aussichten

auf eine Befferung .

Mlndestprelsverordnung
für weitere Gewerbe ?

Der Wirtschaftsausschuß des StaatSgewerbc -
raieS verhandelte die vorbereitete Ergänzung der
Regierungsverordnung über Mindcstvreise in ein¬
zelnen Gewerben und beantragte die Einbeziehung
weiterer HandwcrlSzwcige in die Geltung dieser
Berordnung . Das Handelsministerium wurde er¬
sucht , einen Gesebantrag und eine Durchführung » «
verordnung anSzuarbeitrn , um eine gewiste Ela¬
stizität im Hinblicke auf den Standort der einzel¬
nen Iknternebmunqen sowie auf die Preisbewe¬
gung der Rohstoffe berruitellen und den Unter¬
behörden bindende Richtlinien kür die Behandlung
der Anträge zu erteilen . ( DGD )

Betriebsversammlung
Gewerkschaftsversammlung ,
G«nosscns «haft »versammlung ,
Wählerversanunlung ,
Fraue » Versammlung ,
politischen Versammlung ,
Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation
sollt Ihr für die

Hervorrufen will , dast nur jüdische Firmen sich i
von deutschen Bezugsquellen abkehren wollen und
dast sie damit eine Aktion bezwecken , die gegen das
Deutschtum gerichtet ist .

Gerade heute , ivenige Tage nachdem ein ge ¬
nau auSgearbeiteteö Programm der Partei publi ¬
ziert wurde , in dessen Mittelpunkt die Hilfe für
unsere Industrien und vor allem Mittel zur För ¬
derung unseres Exports stehen , ein Programm ,
lvclchcS in gewistem Sinne eine Krönung unserer
ständigen Bemühungen ist , brauchen wir nicht erst
zu betonen , dast wir Boykottbewegungen der eben
geschilderten Art ebenso ablchnen und verurteilen
wie jene , die seit Jahren systematisch gegen das
Sudetendeutschtum durch Lahmlegung deS Frem ¬
denverkehrs . des kleinen Grenzverkehr » , gegen
unsere sudetendeutschcn Industrien im besonderen
durch Preisdumping , Droffelung der Käufe usw . ,
von einer Seite betrieben wird , gegen die sich die
„ Zeit " noch nie aufgelehnt hat . Aber wir haben
eS nicht nötig , so wie die Schuldigen an der neuen
Boykottbewegung um die Tatsachen hemmzu ¬
schleichen und durch wahrheitswidrige Auslegun ¬
gen den Schaden noch zu vergröstem .

Mit einer m» f simple Gemüter berechneten
Behauptung , dast die Boykottabsichten gegen das
Deutschtum gerichtet sind , lästt sich schwer die Tat ¬
sache in Einklang bringen , dast daS sicher nicht
weniger als Nordböhmen deutsche Oesterreich seit
vielen Jahren sicher einer ausgesprochenen Be ¬

vorzugung gerade durch jene Fremden und aus ¬
ländischen Firmen erfreut «, die seht an daS Land
denselben Maststab anlegen , den sie seit 1083 an
Deutschland angelegt haben . Bor wenigen Tagen
erst wurde gemeldet , dast ein grostes und ein «
toandfrei rein arisches Warenhaus in London be »
schlosicn hat , keine deutschen Waren mehr zu füh ¬

ren , genau so wie zahlreiche Grossunfernehmen
ihre mitteleuropäischen Zentralen auS Wien ver ¬
legen und die Einkäufer der grasten westeuro ¬
päischen und überseeischen Konzerne immer mehr
sich dem tschechoslowakischen Markt zukehrcn . Auch
die „ Zeit " wird nicht behaupten können , dast nnS
da » gleichgültig bleiben kann und dast sich unseren
Fabriken und unteren Arbeitern hier nickst grobe
Möglichkeiten eröffnen . Auch die „ Zeit " wird nicht
behaupten können , dast unsere Fremdenverkehrs »
orte nicht von den geänderten Verhältnissen Vor ¬
teile für sich erhoffen — es sei denn , sie wolle all ¬

gemein Bekanntes einfach abstreiten .

Nichts mit ausländischen Absichten oder
Plänen bat cS ja schliestlich zu tun , wenn in Nord ¬

böhmen selbst sich Dinge ereignen , die eine Gefahr
für unsere Wirtschaft darstellen . Wir haben schon
auf die Gcldabhebungen hingewiesen , die unsere
deutschen Geldinstitute betroffen haben und eine

KapitalSabwandcrung aus dem sudetendeutschen
Gebiet cinleiten könnten , die nickst ohne schtverwie -

gende Folgen bleiben könnte . Wenn in einer ein ¬

zigen deutschen Sparkasse im Laufe eines Mo ¬
nats die Behebungen um eindreiviertel Millionen
Kronen die Einzahlungen überschreiten , must auch der erste Schlag für die Porzellanindustrie , der
die „ Zeit " sich nach andern Erklärungen umsehen durch die Ereignisse in O e st e r r e i ch seine Fort -

Genossen ! Genossinnen !
i »
t »
< o
t »

man ihn in den nächsten Stunden vor dem Aqua¬
rium , den Goldfisch bewundernd und rufend :

„ lkerxes , mein lieber , kleiner , goldiger
XcrxcSl "

Und die folgenden Prüfungen verliefen in

bester Harmonie mit den Studenten .
Alle drei Monate würde der Goldfisch ausge¬

tauscht . Er kostete ein rundes Geldstück , nicht
mehr . Die Studentenlasse hatte einen eigenen
Fonds : „ XerxeSfondSl "

So vergingen Jahre .
Studentengcneration auf Studentcngenera «

Hon lösten sich ab . Professor Walzel hatte schnee -
weisteS Haar , lkcrxcs aber hatte noch immer gol¬
dene Schuppen . EtlvaS asthmatisch war er mit¬

unter , cS hing immer von dem jelveiligen Alter ab .

Da — es lvar viele Jahre später — kam

Professor Walzel zur Prüfung . Gebückt . Mit
funkelnden Augen . Mit bebenden Lippen . Seine

Fragen erstiegen jene Schwierigkeit , die zum Er¬

steigen eine ? Gaurisankar nötig ist . Es waren
Gaurilanlarfrage » .

Alle fielen durch .
« Wie geht c » Ihnen , Herr Professor ?"
„ TerxeS ist gestorben ! Er ist nicht älter als

zweiuudsiebzig Jahre geworden und hundertzwan -
zig hätt « er werden sollen ! "

Der Professor stürmte auS dem Prüfungs¬
saal .

„ Wo ist denn die Bestie , die du gekauft hast
und hättest auSwcchseln sollen ? "

„ Ich " stammelte der Student , „ . . .
ich habe vergessen , sie auSzulvechseln . Heute mor¬

gen fand ich sie tot in meiner Zigarettendose ! "
Dieser nachlässige Kamerad wurde von nun

an verachtet . Und Professor Walzel ist der strengste
Professor geworden !

Evidenz des tschechoslowakischen
Eigentums in Deutschland

und Oesterreich

Gemäss der Verfügung der Tschechoslowaki -
schen Nationalbank sind der genannten Stelle be¬
reits vierteljährlich bestimmte Guthaben in dem
sogenannten CleuringauSlande und die Aende -

rungen in deren Stande zu melden . Für Evidenz¬
zwecke , besonders als Vorbereitung zu den Ver¬
handlungen über die Regelung des Zahlungsver¬
kehrs , erweist eü sich als angczeigt , die Angaben
in bezug auf den Stand des tschechoslowakischen
Eigentums in Deutschland und dem ehemaligen
Oesterreich zu ergänzen . Die Tschechoslowakische
Nationalbank fordert daher alle physischen und
juristischen Personen mit dem Sitze in der Tschc -
choslowalei auf , ihr bis läng st ens Ende
April 1 038 Einzelheiten über die tiefer
aufgesührten Vermögenswerte , sofern sie diese in
Deutschland oder dem ehemaligen Oesterreich be¬
sitzen , anzuzeigen :

1. Guthaben bei Geldanstaktcn , d.
s. Einlagen bei jedweder deutschen oder österreichi¬
schen Geldanftalt , in tvelcher Form imnier ( auf
Konto . S v a r b u ch usw . ) . Bei jedem Guthaben ist
gesondert anzuqeben : Betrag , Name der Geldanstalt ,
hei der die 9Jo fl erliegt , sowie Entstehung und Form .

2. Kredite und übrige ( Guthaben
bei anderen Schuldnern al » bei Geldanstalten .

3. Wertpapiere . d. s. Staats « und
andere öffentliche und private , fest verzinsliche
Schuldverschreibungen , tveilero Aktien und übrige .
Wertpapiere , deren Schuldner da » Deutsche Reich , der
ehemalige Bundesstaat Oesterreich oder «ine physische
oder juristische Person ist , die ihren Sitz in dem Ge¬
biete eines dieser Staaten hat .

4. Unternehm unqSinve st itionen
und Kapitalbeteiligungen .

5. Liegenschaften , d. i. Ganz - oder
Teilbesitz an Häusern oder anderen Sachen ( Felder ,
Gärten . Parzellen u. ä. ) .

Diese Meldungen , die sich nicht auf
Warenforderungen er st recken , sind
nach dem Stande zum 81 . März 1988 mittels ge¬
wöhnlichen Briefes borzunebmen und an die Nä -
rodni banka Ceskoflovenskä , devisovh odbor , Praha II .
Bredovskä 8a , zu richten . In den schriftlichen An¬
zeigen sind die Vermögenswerte den vorstehend auf¬
geführten Gruppen entsprechend zu spezifizieren ,
und zwar für Deutschland und für Oesterreich g e -
trennt .

Die verlangte Meldung liegt im Interesse der
Besitzer , bcziehungSlveise Eigner der genannten aus¬
ländischen Objekte und Werte . Die Nationalbank
betont , dass sie die Daten absolut vertraulich be¬
handeln und sie lediglich zu dem vorbezeichneten

« Zwecke in Anspruch nehmen wird .

Und die SdP ?
Auf eine mehr als einfache Weise glaubt die

„ Zeit " die gefährlich werdende Boykottbewegung
erledigen zu können , die sich gegen sudetendeutsche
Waren in den Vereinigten Staaten , aber auch in
andern Ländern bemerkbar macht . Sie geht vor ,
allem wie häufig sehr willkürlich mit der Wahr -

als sie sic jetzt für die ausländischen Voykottplane
produziert . Die Vereinigten Staaten sind weit
und man kann daher den Sudetrndcutschen man¬
che » erzählen . Aber hier im eigenen Lande kann
man schtvcr von einem Kampf gegen da » Deutsch¬
tum reden , wenn tausende gute SdP - Leute ihr
Geld in den Strumpf verstecken .

. Wir empfehlen der „ Zeit " dringend , die
hcit um , wenn sie diese bedenklichste Erscheinung ! Ursachen für die Bewegung , welche beute vielen
der letzten Zeit al » Boykottversuche amerikanischer , deutschen Industriellen Sorge bereitet , einmal in
Juden gegen das Sudetendeutschtum abstempelnder eigenen Häuslichkeit zu suchen . Mit den
und damit unter der Bevölkerung die Vorstellung , schnoddrigen Worten , dass die amerikanische Re -

giening den Boykotteuren aus die Finger klopfen
solle , ist weder dem deutschen Arbeiter noch dem
deutschen Industriellen geholfen , die genau wis¬
sen , dass die Bereinigten Staaten — im Einver¬
nehmen mit allen in Betracht kommenden Wirt¬
schaftsorganisationen des Landes — mit der
Tschechoslowakei «inen Handelsvertrag abgeschlos¬
sen haben , dessen Begünstigungen für nn » nicht

\ zuletzt damit motiviert wurden , dass die USA den
demokratischen Ländern « ntgegenkommen wollen ,
genau so, wie sie Deutschland und Oesterreich aus
politischen Gründen von Kollbegünstynmqen aus¬
geschlossen haben . Die Regierungen beider Län¬
der haben für unsere Industrien und Arbeiter ge¬
tan , wa » erwartet werden konnte und durfte .
Aber die SdP ?

Wenige Wochen vergingen .
ES nahten die Prüfungen und Professor

Walzel zeigte sich auffallend übelgelaunt . Er war

unrasiert , schien vernachläfsigt , stellte strenge Fra¬

gen bei den Prüflingen und war merllich un¬

freundlich . Endlich tvagte einer der Studenten

die Frage :
„ Sind Sie krank , Herr Professor ?"
„Keineswegs . — Aber TerxeS ist krank . Ich

fürchte , dass er eingchen wird und die Forschung
ist wieder . .

Er beendete nickt den Satz , sondern schluckte

ganz gclvaltig die Rührung eines Forschers hin¬

unter und verliess im Sturmschritt den Bortragö »

saal .
Die Studenten hielten am selben Wend ein

Konzilium ab .

„ Morgen wird ein fetter Goldfisch gekauft .
DaS Los wird entscheiden , wer ihn mit diesem
alten Biest des Professors auszutauscken hatl —

Die Prüfungen stehen vor der Tür , der Professor
muss bei guter Laune erhalten werden ! "

Und tatsächlich : TagS darauf erschien in der

Wohnung des Professors der Student , der den

alten Goldfisch sehen wollte , und zwar zu einer

Zeit , da der Professor nicht zu Hause war . Nach

langen Ueberlcgungen der Wirtschafterin erhielt

er die Erlaubnis , und während eines unbeachteten

Augenblicks tauschte er den alten Fisch mit dem

neuen au » .
Den alten warf er in den Strahenrinnsal .
„ Der Fisch ist quitschvergnügt , Herr Profes¬

sor ! Ich habe LecxeS geradezu verjüngt wieder¬

gefunden ! " .
So meldete der Student dem Professor , der

wieder im Sturmschritt den Hörsaal verliess , die

Vorlesung unterbrechend . Und kniebeugend fand

Entlassungen
In der Porzellanindustrie

Die Aussichten der Porzellanindustrie kn»

heurigen Jahr beurteilt die „ Wirtschaft " ungün¬
stig : Wurden trotz vielen Rückschlägen im Jahre
1037 doch in den einzelnen Betrieben immer wie¬
der Porzellanarbeiter ausgenommen , so ist im

Jahre 1038 gerade das Gegenteil eingetreten . So
hat die Viktoria Porzcllanfabrik , Altrohlau , in

diesem Jahre bereits 200 Arbeiter entlassen , wäh¬
rend bei den Altrohlauer Porzellanfabriken ( vor¬
mals Zdckauer ) A. - G. 65 Arbeiter gekündigt
sind und bei der nächsten Lohnzahlung für längere
Zeit vorläufig ihren letzten Gehakt in Empfang
nehmen werden . Schuld daran tragen die schiech «
len Ordreeingänge kür den Export , das brach¬
liegende JnlandSgeschäft durch die allseits unge¬
klärten politischen Verhältnisse . Mit den Ercig «

! nissen in Rn m ä n i e n hat cS begonnen ; da » war

s

es
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intensivste Werbearbeit leisten .

Vertrag mit der Türkei unterzeichnet

Prag . Am 7. April wurde in Ankara da »
neue Abkommen über den Warenaustausch zwi -
' cken der Tschechoslowakei und der Türkei und die I sH Hl « deutsch « Familien ,
gleichzeitig vereinbarte Clearing - Regelung unter ¬
zeichnet .

Das Wirtschaftsbild

im Arnauer Gebiete

ist bei den einzelnen Produktionszweigen sehr
verschieden . Die Papierindustrie , welche in der

letzten Zeit ost Arbeitsaussetzungen zu verzeich¬
nen hatte , arbeitet gegenwärtig in voller Beschäf¬
tigung . Auch in der Textilbranchc ist in einigen
Fabriken lvieder eine leichte Erholung ein¬

getreten , lvährcnd in manchen Betriebsstätten
Kurzarbeit oder Aussetzungen noch immer Vorherr «

! schend find. Die Bautätigkeit ruht fast - vollstän «

! Sig . Die ArbeitSlosenzisfer ist gegenüber den
Vormonaten nicht zurückgegangen und eS sind
Neueinstellungen in der Industrie überhaupt
nicht zu verzeichnen . Bon einem bedeutenden

Ausfall de » Lohneinkommens sind auch die Heim «
arbeiter betroffen worden . Zwei hiesige Betriebe
haben zu Rationalisierungömethoden gegriffen

I und Tütenklebemaschinen eingrsührt . Dadurch
”. . . 1 die früher diese
Arbeit als Heimarbeit geliefert bekamen , stark
geschädigt Ivorden . Ob jetzt im Frühjahr neue

Arbeitomöglichkeiten entstehen werden , lässt sich
gegenwärtig noch nicht seftstellen, obwohl eine

Reihe von Projekten vorhanden sind . Zu dem

wirtschaftlichen Druck , dem die arbeitenden Men¬

schen ausgesetzt sind , kommen in vielen Fällen
noch die politischen Treibereien der SdP dazu .
ES gibt Betriebe , wo unter der wohlwollenden
Duldung von Chef und Angestellten alle » ver¬

sucht wird , die Belegschaft in die Volksgemein¬
schaft zu pressen . Von schönen Worten ange «
fangen bis zu Drohungen steigert sich deren

Tätigkeit . Die freien Gewerkschaften und die

Sozialdemokratie hat zu keiner Zeit diese Dul¬

dung und Toleranz erfahren , wie sie den völki¬

schen Gewerkschaften und der SdP zuteil wird .
Die Kameraden Chef » und ihre Angestellten wis¬
sen ganz genau , dass ihnen die Volksgemeinschaft
keinen Schaden bringt , sondern nur Profit und

Macht und üben deshalb die Gleichschaltung au » .
Die wirtschaftliche Belebung würde viel dazu
beitragen , den Hcnleinspuk zu beseitigen . DeS «
halb der Ruf unserer Bewegung nach Arbeit und
Brot .
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Der alte Seemann
Von Albert Dandistel

Es reifte . Das Rattern der Straßenbahn
erschütterte die Morgenstille . Wimmernd erhob
sich in einer Hausnische ein großer , breitschultri¬
ger Mann . Sei » Anzug war zerfetzt . Der ver¬
wilderte Bart maskierte sein Antlitz . Schlotternd
eilte der Fremde in das Grau des Tages .

Flammende Hochöfen und dickqualmende
Fabrikfchlote hatten den Verelendeten belebt .
Herzhaft betrat er das Kontor einer Rhein - 1
Dampfschiffahrtsgesellschaft . Die Büromädels er « |
schraken . Sofort trat ein graumelierter Herr an
die zerlumpte Gestalt und — indem er unwillig
fragte : „ Was wollen Sie hier ? " öffnete er die
Tür zur Straße . . . Da aber begann der Zer¬
lumpte zu jammern : „ Um Gotteöwillcn , nicht
hinausschmeißen I Geben Sie mir Arbeit ; Geben
Sie mir Arbeit ! Sonst gehe ich läputtl " Pein - !
liehe Stille störte den Betrieb .

Schnell reichte ihm der Geschäftsmann eine
Gabe . j

Der Zerlumpte wehrte sie ab , mit beiden
Händen , und eiferte : „ Ich will nur Arbeit , keine
Almosen , nur endlich Arbeit ! Hören Sic , hören
Sie , ick bin kein Bettler , sonst wäre ich nicht
so arm ! "

Da forschte der Geschäftsmann ergriffen :
„ Welchen Beruf haben Sie denn ? "

Der Verarmte antwortete : „ Ich war See¬
mann ! " Und indem er immer wieder aus einer !
hoffnungsfreudigen Erregung so vor sich hin
sagte : Ja , Seemann ; ich war Seemann . . . "»
kramte er hastig aus seiner . zerfransten Rocktasche
seine Seefahrtsdienstbücher .

Der Geschäftsmann prüfte sie und fragte
dabei : „ Wo waren sie die längste Zeit an Bord ? "

Da wurde die Haltung des Zerlumpten ,
selbstbewußt ; er sagte : „ lieber acht Jahre bin Ich
bei der SegelschisfSrederei Leist ' gefahren ; dann ,
war ich Bootsmann bei der Eunnard - Linie ; und
während des Krieges diente ich als GefcchtSruder -
gänger in der „ Elsten TorpedobootS - Halbflot «
kille ", und seitdem bin ich überflüssig geworden ,
weil — weil der Ueberseehandel noch nicht wieder
so in Schwung gekommen ist , wie er vor dem
Kriege war ; ab und zu , wenn ich Glück habe , I
werde ich mal da und mal dort für Gelegenheits¬
arbeiten gebraucht , auf ein paar Stunden oder
Tage , oder während der Erntezeit auf ein paar !
Wochen ; aber dann werde ich immer wieder ent « '
kaffen ; und so geht ' s mit mir bergab , obwohl ich
doch so gerne wieder nach oben will , aus dem 1

Elend heraus ; und eS gelingt mir nicht , und eS .
gelingt mir nicht ! "

Der Geschäftsmann hüstelte und las und las
in den SeefahrtSdienstbüchern , daß der Zerlumpte
einst von Kapitänen der großen Handelsmächte !
als ein tüchtiger , nüchterner und beliebter Kerl
gekennzeichnet worden war .

Und da atmete der Fremde auf , schon ganz
erleichtert . Er räusperte vor HosfnungSfreudig »
feit so, daß zum Ausdruck kam : „ So zögern Sie !
doch nicht mehr länger ! Geben Sie mir Arbeit an
Bord Ihrer Rheindampferi " Endlich schaute derj
Geschäftsmann auf und fragte freundlich : „ Ha¬
ben Sie denn irgendwo Ihr Zeug , ich meine : Ihre
Berufsausrüstung ? "

Der Zerlumpte schaute fassungslos zu Bo¬
den und stammelte vor sich bin : „ Alles ist ver¬
braucht . . . " Bedauernd gab ihm der Geschäfts «,
mann die SeesahrtSdicnstbücher und ein Almosen . !

Ostwind pfiff . Verzweifelt sträubte sich der
Zerlumpte gegen daL Verzagen . Aber — jede
Woche ließ ihn tiefer ins Elend gleiten .

Und wieder kam ein Sonntag .
Angst vor der frostigen Nacht und die Angst

vor dem Zusammenbruch seines abgehunsten Kör¬
pers trieben ihn zu dem Versuch , sich gewaltsam
aus dem Elend herauszuretten . Er folgte seinem
Vorsatz : Jus Weitend der Industriestadt . . . !

Ec drückte seinen harten , krummgefrorenen
Zeigefinger gegen den Einlaßknopf einer Billa .
Aber niemand kam . Er drückte zum zweiten Male .
Er polterte mit der Faust gegen die Haustür ,
hielt den Atem an und lauschte hinein . Tiefe
Stille herrschte drinnen . Da verzerrte die Gier
sein Antlitz . Er bebte zwar , dennoch zog er einen
Nachschlüssel auS seiner Rocktasche und steckte ihn
ins Schloß . ES knackste . Die Wohnung öffnete sich .
Er trat ein und verriegelte die Tür .

Zuerst riß er den Kleiderschrank auf und —
ihm entfiel ans freudigem Sckreck ein staunendes
„ Ooh . . . " Nervös betastete er die Aermek der
Anzüge , der Ulster und der Pelzmäntel . Unten
standen viele Schuhe . Er griff einen auf , hielt
ihn an seinen Fuß und flüsterte , von Glückselig¬
keit überrascht : „ Jesses ! di « passen ia . . . " Er ließ
den Schuh fallen , schaute ins Wäschefach und
schmunzelte wie ein Mann , der seine Wäsche be¬
sonders wegen der Sorgfalt liebt , mit der sie ein¬

geordnet worden war . Plötzlich huschte er an eine
Zimmcrtür , indem er jammerte : „ Nun noch das
Geld ; nun noch das Geld , Geld — Geld ! " Vor¬

sichtig klinkte er die Tür auf und späbte diebisch
in die Stube . Er sah den massiven Schreibtisch ,
sprang über den Perser draufzu und — betroffen
staunte der verwahrloste Einbrecher im großen
Wandspiegel den ehemaligen Seemann an : „ Der
bist nun Du ? " Er wankte , ließ sich auf einem
Sessel nieder und schaute zu Boden . Schläfrige
Stille beschlich ihn . Er versank in tiefes Nachsin¬
nen . Friedlich tickte die Zimmeruhr .

Auf einmal lächelte der Versunkene , so vor
sich hin und nickte : er lauschte dem Ticken , aus
dem das ferne Ticken der Wanduhr seines Eltern¬
hauses herausklang ; er sah und hörte seine Mut¬
ter . . . Und da erschrak er . Wirr stierte der Mensch

MTP Sidney . Die 180 - Jahre » feier Austra¬
liens hat da » allgemeine Interesse auch auf . dar
Schicksal der Urbevölkerung dieses Kontinents ge »

' lenkt , deren Stämme immer noch zu den unbekann¬
testen Völkern der Erd « gehören . Man glaubte
lang « Zeit , daß sie im AuSsterben seien . Seit einer
Reihe von Jahren hcwen dies « Völker aber «inen
im gleichen Tempo mit ihrem Eintritt in die Zivi «

, lisation steigenden , schon heute sehr erheblichen
Geburtenüberschuß zu verzeichnen .

Die Maori , die Zulu , die Indianer , die
Sudanesen haben sich mutig gegen das Eindrin¬
gen der Weihen in ihre Länder zur Wehr gesetzt
und ihren Besiegern zum Schluß wenigstens das
Recht abgerungen , friedlich in ihrem Heimatlande
leben zu bleiben . Der wenig kriegerisch veran¬
lagte Australneger hingegen hat einfach das Feld
geräumt . Abgesehen von wenigen Tausend sind
die llrcimvohner aus allen Staaten des Com¬
monwealth — mit Ausnahme von Westaustralien ,
Nordaustralien und Queensland — ins Innere
verschwunden . Insgesamt dürfte es heute noch
ungefähr 100 . 000 geben . Die Eingeborenen Tas¬
maniens . die noch primitiver waren als diejenigen
des Kontinents , sind schon vor ungefähr fünfzig
Jahren völlig anSgestorbcn . Seit dem Ende de »
Weltkrieges bemühen sich die RegierungS « und
Missionsstationen jedoch mit vielem Eifer , den
Untergang der letzten Reste dieser alten Rasse
aufzuhalten . Sie haben für die geistige , wirt¬
schaftliche und staatsbürgerliche Erziehung der

Eingeborenen viel getan , und die Früchte ihrer
Bemühungen sind nicht auSgeblieben .

Die alte Ansicht , daß die Eingeborenen
Australiens eine geistig und körperlich tiefstehende
Rasse seien , hat sich dabei rasch als unzutreffend
erwiesen . Im Gegenteil , «S hat sich gezeigt , daß
sie eine geradezu erstaunliche Auffassungsgabe be¬
sitz "», und daß ihre Kinder , wenn sie mit weißen
Kindern zusammen aufwachsen und erzogen wer¬
den , in gleichem Matze wie diese lern - und bil¬
dungsfähig sind .

Ein reinrassiger Australneger , der als einer
der besten Redner des Landes gilt , amtiert als
Professor für australische Urgeschichte an der
Universität Melbourne . Viele Eingeborene mei¬

stern sehr leicht klassische Musik und entwickeln
im Spiel der verschiedensten Instrumente eine an
die Zigeuner erinnernde erstaunliche Virtuosität .
Andere werden tüchtige Mechaniker und Mathe¬
matiker , zwei Berufe , die ihrem grüblerischen
Temperament besonders zu liegen scheinen . Daß
eS sich hierbei nicht nur um Ausnahmen handeln
kann , beweist die Tatsache , daß bisher nur einem
verschwindend geringen Bruchteil der eingeborenen

zum schwingenden Pendel der Uhr und stöhnte in
Qual : „ WaS soll ich nun tun , nun tun , nun
tun ? " ES tickte fern . . . Mühselig erhob er sich
und lispelte : „ Hier kann ich nicht stehlen , o Gott ,
o Gott . . Er verlieb daS Haus .

Der Himmel war grau geworden . ES fror .
Mit gesenktem Haupt und die Fäuste in den Ho¬
sentaschen tappte er an den mollig Gekleideten
vorbei durch die Straße , die auS der Stadt führte .
Seine Augen tränten , während sein verwildertes

Antlitz aus Freude darüber lächelte , weil er nun
doch nicht gestohlen hatte . So ging er und ging er ,
bis ihn der eisige Wind auf freiem Gelände vor -
wärtstrieb , immer mehr in die Kälte , an die Nacht
heran , vor der er Angst hatte . Und da knirschte
er plötzlich : „Jetzt könnte ich gestriegelt im ge¬
heizten Hotelzimmer hocken und nach Herzenslust
fressen ! Oh — fressen tät ich jetzt , fressen . .
Mit der Faust , die der Frost fast stahlblau ge¬
färbt hatte , schlug er sich in seinem Heißhunger

!gegen die Stirne und feixte : „ Ha ! Ich war feige
Er biß sich wütig auf die Zähne und

knirschte : „ Aber jetzt : Käm nur ein Hund ! " . . .
Der Mann geiferte in seiner Qual und schnaubte
und blieb plötzlich stehen und stierte sehnsüchtig
auf den Weg , den er dahergekommen war , zu¬
rück . . . Tenn voraus , in der Richtung , in der
er sich hatte entfernen wollen , näherte sich schon
die Nacht . . . Und — vor ihm , in der Stadt ,
erwartete ihn das alte Elend Und immer

! mehr schlich ihn der frostige Schatten der Nacht
' an. Er fah auf der vereinsamten Landstraße kei¬
nen Ausweg aus festem Elend . . . Auf einmal
hörte der Verzweifelte , daß sich ihm aus der Dun¬
kelheit Schritte näherten . Er flitzke hinter einen
Baum , bleckte die Zähne , und seine Hände
krampften sich zu Fäusten . Immer naher kamen
die Schritte an ihn heran . Er buckelte sich , sprang
den einsamen Passanten an und schrie : „ Hände
hoch ! " Ta stürzte auch schon der Uebersnllcne
von einem Magenhieb schwer getroffen , zu Boden .
Der Räuber stürzte sich über ihn , erbeutete die
Brieftasche , schreckte dann hoch und hastete zurück ,
zur . Stadt , verfolgt von dem Geklapper seiner
eigenen Schritte .

I Abgehetzt stolperte er endlich die steile Stein¬
treppe hinab , die zum Wirtshaus „ Zur Grube "
führte . Und da ihm nicht sofort geöffnet wurde ,
fchlug er Lärm mit beiden Fäusten und drohte
verbissen : „ Macht auf ! ' Oder gleich fplitterts !"
Mißtrauisch quitfchte die Tür . Der Gehetzte drang
ein , überrannte den Wirt , stürmte durch den lan¬

gen Korridor in die qualmige Kaschemme und

schrie : „ Musik ! Schnaps ! Und Zigaretten her !
Und Musik ! Unh Schnaps ! Den Schnaps ! " Die
trüben Gesichter der Gäste staunten . Der " Gehehte
schnaufte und knirschte . Verzlveiflung funkelte in
feinen Augen . Da tickte eS in der Stille , die ihn
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Bevölkerung die Möglichkeit zivilisatorischer Er¬
ziehung geboten werden konnte , und daß ein hoher
Prozentsatz dieser Wenigen LeistungSgrade erreicht
hat , die fast durchweg über denjenigen der mit
ihnen zusammen ausgebildeten Weißen lagen .

Die große Mehrheit der Eingeborenen lebt
freilich noch immer in ihrem durch die Zivilisation
nur wenig veränderten Urzustand . Sie hat außer
der täglichen Nahrung kein anderes Bedürfnis als
den „ Mia - Mia " , den aus Zweigen angefertigten
Wind - und Sonnenschutz . Sie schwingt noch —
wie ihre Vorfahren vor tausend Jahren — den

Bumerang , der allerdings fast immer nur als

Sportgerät , kaum je als Kampfwaffe benutzt wird .
Sie lebt vom Fang von Enten und anderen Was -
scrvögeln . Sie kennt den Ackerbau nicht einmal in
feinen primitivsten Formen , mahlt die Samen ge¬
wisser Gräser , um daraus Kuchen zu bereiten ,
denkt aber immer noch nicht daran , diese Samen
auSzusäen und sich so eine Ernte zu verschaffen ,
sondern glaubt , daS Wachsen deS Grases fei die
Folge eines mächtigen Zauberers . Dafür sind
diese „ Australneger von gestern " freilich unüber¬
treffliche Meister deS Fischfanges .

So leben allerdings nur noch die Stamme
des Innern . Bei den anderen , die naher an den
Küsten und großen Städten wohnen , dringt die
Zivilisation unmerklich , aber unaufhaltsam vor ,
und auch im Innern selbst findet sie durch die
junge Generation , die in den Schulen der Regie¬
rung oder der Missionsstationen erzogen wurde
und dann wieder zu ihrem Stamme zurückkehrt ,
immer mehr Eingang . Die Zahl der Eingeborenen
im Innern , die sich europäisch zu kleiden begin¬
nen , englisch lernen und affmählich tüchtig « Land¬
wirte und Viehzüchter werden , wächst in erstaun¬
lich raschem Tempo .

Eine wesentliche Förderung dieser Assimila¬
tion bietet daS völlige Fehlen jeden StaatSbe -
griffcs . Die „ Stämme " der Eingeborenen , die sich
voneinander durch ebenso viele Dialekte unter¬
scheiden , sind keine politischen oder administrati¬
ven Gemeinschaften , sondern große Familien . ES
gibt deshalb zwischen ihnen auch keine Kriege ,
sondern lediglich seltene Straferpeditionen , sofern
StammeSgesetze , Heiratsvorschriften oder ähnliche
Traditionen verletzt werden . Aber auch in diesem
Falle hört der Kampf automatisch auf , sobald fein
Ziel erreicht ist , und die Feinde von heute find
morgen wieder die besten Freunde .

Im übrigen ist der Australneger ein heite¬
rer Mensch mit einem stark ausgeprägten Sinn
für Humor , und denjenigen gegenüber , die sich als
seine Freunde erweisen und ihn zu verstehen
suchen , zeigt er große Anhänglichkeit . E. W.

plötzlich überkam . Erschreckt schmiß er die Brief¬
tasche atff den nassen Schanktisch und schrie :
„ Sauft ! Singt ! Lacht ! Und Musil ! Musik ! " Dann
sprang er an ein Mädchen heran , umkrallte eS
und tvarf es hoch , so daß eS waagerecht in seiner
Gewalt lag . Und während sich in den gellenden
Schrei deS Mädchens das rauhe Gelächter der
Gäste mischte , drehte sich der von Gewissensangst
verfolgte in einemfort und immer schneller um
sich herum und wippte dabei . Plötzlich hielt er
inne und begann mit feiner Last z » steppen und
schrie : „ Musik ! Musiki " Da sing die Radau¬
kapelle an . Lachend riefen die Gäste ihm zu :
„ Prost ! Prost ! " Er ließ daS Mädchen auf ein
Sofa faffen und keuchte : „ Her mit dem Schnaps !
Her ! Her ! " Gierig soff er ihn . Und der Lärm
tobte und tobte . So verging die Nacht .

Gegen morgen schlief der Seemann endlich
auf einem Stuhl in seinem Rausch ein . Müde
hatte er seine strapazierten Glieder auSgestreckt .
Und immer mehr und mehr drang daS Grau des
TageS an ihn heran . Und die Kaschemmenuhr
tickte und tickte . . . Auf einmal begann er zu räu¬
spern . Er erwachte ! Seine verschwommenen Pu¬
pillen stierten verdutzt , just zu dem fleißig schwin¬
genden Pendel der Uhr . Erschreckt raffte er sich
auf und trottete fröstelnd nach dem AuSgang .

Ständig verfolgte ihn nun das Ticken .
Manchmal im Raufch und Lärm härte er eS plötz¬
lich auS der Ferne : da sah er sich , so in Gedan¬
ken , in dem Zimmer jener Villa als Verelendeter ,
der dort einen Sieg über sich errungen hatte . Ein
andermal entstand in ihm die Sehnsucht nach jenem
Ort , aus dessen anheinielnder Stille damals das
„ ferne Ticken " geklungen . . . So saß er an einem
Spätnachmittag frierend unter einem Brücken¬
bogen . lieber die Brücke rumpelten Lastautos ,
Straßenbahnen und Pferdefuhrwerke , Peitschen
hörte er knallen . Da hielt er sich die Ohren zu und
schrie auf : „ Die Zeit , diese elende Zeit ist schuld !
Der Hunger und die Kälte ! " Er ballt « seine Hände
und keuchte : „ Ich wiff kein Raubtier sein ! Ich
halte es nicht aus ! Ich will lieber verrecken ! Hier
lieber krepieren ! Aber nicht mehr rauben ! DaS
halte ich nicht auS , nicht mehr aus ! " Und er
wurde auf einmal ganz stiffe . Unruhig schauten
seine matten Augen in den Nebel , der ihn umgab .
Er schlotterte zwar ; aber er lächelte mit sich
selbst : „ Damals , ja damals dort habe ich nichts
gestohlen . . . " Und die Dämmerung verffärte
fein verwildertes Gesicht .

Er erhob sich . Langsam ging er durch die
abenddunklen Straßen . Tollende Buben um¬
schwärmten ihn und riefen auf ihn ein : „ Ein
Strolch ! Ein Vagabund ! Ein Strömer ! " Er aber
hörte sie nicht . Er ging und ging , den Blick gesenkt ,
immer weiter , immer weiter , seiner Sehnsucht

nach . . . Als er endlich in dem Dunkel jener Viss¬
angelangt war , leitete ihn die freudige Erregung
seiner sehnsüchtigen Seele hin zur Haustür . Es
roch nach Essen . Und drinnen lachten Menschen.

Es tickte fern . . .
Der Heimatlose lauschte . ES begann zu

schneien .

Die Goldreserven der Welt
Von L G. Fuentes

Im Jahre 1914 besaß die Welt vier Mil¬
liarden Dollars des gelben Metalls . Im Jahre
1929 , nach dem großen Krach in der Wallstreet
betrug der Weltbestand zehn Miffiarden Dollars.
Noch später haben die verschiedenen Abwertungen
und die Vergrößerung der Produktion die Reser¬
ven der Welt noch weiter erhöht . Im Augenblick
betragen sie 22 Milliarden Dollars . Diese Er¬
höhung ist zu gleichen Teilen den Abwertungen
und der Produktionserhöhung zuzuschreiben. So¬
zusagen hat die Welt in den letzten 23 Jahren
zehn Milliarden Dollars gewonnen .

Am 81 . Jänner 1984 um 18 Uhr und neun
Minuten besaßen die Vereinigten Staaten von
Amerika eine Goldreserve im Werte von vier Mil¬
liarden und 88 Millionen Dollars . Um 16 Uhr
und 10 Minuten des gleichen Tages aber betrug
die Summe bereit » sechs Milliarden und 829
Millionen , da Roosevelt soeben durch Dekret den
Doffar abgewertet hatte . Im Verlauf einer
Minute haben also die Bereinigten Staaten nicht
weniger al » zwei Miffiarden und 800 Millionen
Dollars gewonnen .

Im Augenblick besitzen die Bereinigten Staa¬
ten zwölf Milliarden und 400 Millionen in Gold ,
also mehr als 1929 überhaupt existierte und drei¬
mal al » e » im Jahre 1914 im ganzen gab.

Diese Bestandsvermehrung in den Metall¬
reserven der Bereinigten Staaten geht mit denen
der übrigen Welt Hand in Hand .

Da » Gold , da » sich während de » Kriege » in
amerikanischem Besitz befand — «ine Milliarde
und 600 Millionen Dollar » — machte damals
40 Prozent der Weltreserve au » . Im Jahre 1929
batte sich die Situation noch nicht geändert . Zur
Stunde jedoch besitzen die Bereinigten Staaten
80 Prozent der Weltreserve , sogar mit steigender
Tendenz .

Man schätzt den jährlichen Zuwachs an Gold

auf der Erde durch Förderung auf eine Miffiard «
Dollar » und auch davon entfällt die Hälfte auf
Amerika .

Au » der folgenden Liste ist die Goldvertei¬

lung nach dem heutigen Stande in den wichtig¬
sten Staaten zu ersehen :

US « . . . .
England . . »
Frankreich . , ,
Italien . . , »
Japan . . , »
Deutschland , .

12,187 . 800 Kg .
2,180 . 100 Kg .
2,180 . 800 Kg .

876 . 180 Kg .
240 . 600 Kg .
120 . 860 Kg .

17,161 . 200 Kg .

lCopyright by Lutetia Preß . ) '

Mitteilungen aus dem Publikum .

Palmkätzchen und Frählingäbtätrn find Symbole
und Vorboten de » AuferstehungSseste » seit alten Zei¬

ten . Auch süße Osterbroie , Striezel und Bäckereien

sind ebenso alte und unerläßliche Begleiter diese »

fchönen FrühlingSfeste ». Jede Hausfrau aber berei¬

tet diese rasch und mühelo » mit den bewährten

Oetkererzeugniffen . Köstliche » Aroma spenden Dr.

Oetker » Banillinzucker und die Backöle mit Mandel «,
Rum - und Zitronengeschmack , locker und leichcver -

baulich wird jede » Backwerk durch da » alterprobt »

Oetker - Backpulver . Deshalb vergessen Sie nicht beim

nächsten Einkauf auch die nun nötigen Letter¬

präparate zu befolgen! 4644

Der Name garantiert Qualität . Obwohl unser
Land besonder » reich an hochwertigen , rein natür¬

lichen und vor allem hygienisch einwandfrei gefaßten
und gefüllten Mineralquellen ist , wird efne Unmenge
von Wässern angepriesen , die sich unter den ver¬

schiedensten Bezeichnungen nicht nur auf ihre

„Billigkeit " , sondern oft auch noch auf ihre „Heilkraft"
berufen . Solche Wässer sind mit den altbekannten ,
rein natürlichen Mineralquellen nicht zu vergleichen,
da e» sich meist um Wässer handelt , die mit künst¬

licher Kohlensäure imprägniert sind , oder sogar um

solche, die mit Mineralwasser überhaupt nicht » zu

tun haben , sondern au » gewöhnlichem Brunnen¬

wasser mit Zusatz künstlicher Kohlensäure hergestellt
werden . Ist e» daher nicht in Ihrem eigenen Inter «
ee gelegen , statt einfach „ Mineralwasser " zu bestel¬

len , ausdrücklich eine OualitätSmarke zu verlangen ,
wie z. B. ,Metz - Übler " oder . Krondorfer " ? Bei

diesen OualitätSmarken haben Sie die absolute Ge¬

währ , daß dieselben durch ihre moderne Quellen¬

fassung und vorbildlichen Einrichtungen hygienisch
einwandfrei in rein natürlichem Zustande , so wie fit
dem Urgestein entspringen , auf Ihren Tisch kommen!
Gießhübler und Krondorfer sind altbewährte und

erprobte GesundheitSwäffer mit wertvollen minera¬

lischen Bestandteilen , mit einem großen Gehalt an
rein natürlicher Kohlensäure , von köstlichem Wohl¬

geschmack und großer Bekömmlichkeit . Markenware
garantiert Qualität und wird daher von jedermann
bevorzugt und gern gekauft . Sollten Sie nicht die¬

sem Grundsatz auch beim Mneralwasser treu bleiben ,
wo e » sich außer der Qualität noch um Ihr Wohl¬
befinden und Ihre Gesundheit handelt ? ioo
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Filme in Prager Lichtspielhäusern

gnng " . — ebendort , 8 Uhr . Gruppe Die Fledermaus .

>

Spxxrt•

i Probe -
Frauenchor ,

D > en i -
Parteibeim ,

Die Iugnrdfrrundin . Ein Usa - Film , der bad
„Dreieck " insofern variiert , als diesmal die gemein «
käme Studienkollegi » von Diann und Frau als stö¬
rendes Element in ejne glückliche Ehe eindringt . Die
Ehe und besonder »» das Kind erweisen sich schließ¬
lich als stärker als die Anziehungskraft der Jugend «
feeuudin . Der etwas konventionelle Stoff wird unter

gen Bergsteiger zum letzteninal auf dem vom Sturm
umtobten Grat , von dein die meisten , auch • der

Führer der Ervedition Will » Mer kl , nicht mehr
wiedertehrten . Ein Film , der vor allem die Berg¬
steiger fesseln wird . jt .

Spartas katastrophale Niederlage

Viktoria Zlzltov siegt 7 : 2 ( 4 : 0 )

Das am Samstag auf dem Prager Spartavlab
anSgetragene Ligafpi « l endete , wie schon da »

Ergebnis zeigt , mit einer überraschenden und auch
hohen Niederlage des neuen Meisters . Nicht Technik ,
sondern Elan und Wille entschieden das Match zu -

der Regie Hans Hinrichs zu einem leicht gewo¬
benen Kammerspiel , in dem ernste und heitcre Sze¬
ne » sich die Waage halten .

Nanga Parbat . Im Urania - Rino läuft der
Filnibericht über di «, tragische deutsche Himalaja -
Ervedition , ein hochinteressanter dokumentarischer
Film , der ein Bild der ungeheuren Schwierigkeiten
und opferreichen Anstrengungen bei der Beileiguna
der Nanaa Parbat gibt , ein Versuch , der vierhun¬
dert Meter vor dem mehr als 8000 Meter Hoden
Gipfel scheiterte . Der Film begleitet die Expedition

gegen Menschen und I bis etlva 7000 Meter Höhe . Wir sehen mit dem

AuSflugSzige der StaatSbahnen . Bom 18 , bi »
lll . Avril ln . ^ie Beskiden 460 Ki . in die Hohe Tatra
450 Kl' , Bom 18. bis 18. April nach Spindlermiihle
860 K6. in * Erzgebirge 850 Kd. nach Lubochiia 885
Kt. Preise insgesamt Fahrt und Verpflegung . Vor¬
verkauf und Informationen im Basar neben dem
Ailsonbabnhof . Telephon 88 . 885 .

Bei gleichem Preise werden Die sicherlich einem
bdgienisch einwandfreien , hochwertigen Mineral¬
wasser den Vorzug geben ! Der prickelnde Wohl¬

geschmack de * im ursprünglichen Naturzustände
gefüllten Giehhüiker — „Giess " — beruht auf dem
»reisen Gehalte an natürlicher Kohlensäure , sein «
Bekömmlichkeit und gesundheitSflrderndr Wirkung
verdankt er seinen wertvollen mineralischen Salzen .

100

Urania - Kino

Premiere „ N a n a a P a r b a t ". Filnibericht
von der deutschen Himalaja - ErpeditionI Heute um
11 , 2, 4. 6, % 0 Uhr , Montag um 6 und V< 0 Ubr .

Tas Lltcrprogranim : „ V e r l r e b t e H e r -

z t »" . Hörblger - VreMier «.

Wir schwüren !

In diesem Russenfilm de » Autor » Katajew
und de » Regisseur »Matscheret wird die Kamvf -
bercitschaft der Sowjetunion im Falle eine » feind¬

lichen Angriffes auf sie gezeigt . Besonders eindrucks¬
voll ist der Hinweis auf die Größe und Kampfkraft
der Sowjet - Luftflotte , den Mut ihrer Piloten und

Jallschirm - Mannschaften , die technische und militä¬

rische Organisation der Truppen und der Betriebe .
Wir sehen die Aufnahmen der riesigen Flugzeug «
Geschlvader und der Massen - Absprünge , die da »
Ende diese » Filme » bilden , nicht zum ersten Male ,
aber ihr Eindruck hat deshalb kaum nachgelassen .
Die eigentliche Handlung de » Film » , die Schicksale
einer Fliegerfamilie in einem kommenden Kriege , ist

aunsten der Viktorianer . Die Hausherren mußten
zwar mit mehrfachem Ersatz antreten , aber auch dir
Sieger hatten nicht ihre komplette Elf . Ber Svarta
versagte wie im Schivesz - Spiel der Tormann und
das Half , während die Stürmer vor der barten
Viktoria - Verteidigung nur zweimal entsche ' dend vor »
bcikamen . Nicht » aber gab unserer Auffassung von
der Krise de » bürgerlichen Fußball » mehr recht al »
gerade diese » Spiel . Kamps war die Parole in sei¬
nem ganzen Verlauf — da » stimmt , aber Fußball¬
sport war da » nicht mehr — so sehr der Sieg Vik¬
toria » auch bei den Zuschauern Begeisterung auS -
lbste . lind noch eines kam deutlich zutage : Mit sol¬
chem Spielermaterial kann man noch mehr Re «
präsentativ - Mabche » verlieren . . .

mit sehr einfachen Strichen gezeichnet ( und hat sich,
wie e» scheint , hier noch einige Abstriche gefalle »
lassen müssen ) . Sie beginnt wie eine der etwas
primitiven AlltagS - Idyllcn , die wir in letzter Feit
im russischen Film oft sahen und läuft darauf hin¬
aus , daß Großvater , Vater , Tochter und Sohn dem
Ruf des Kriege » entschlossen folgen , wobei der Sohu
eineni Gasangriff zum Opfer fällt , der Vater aber
zum Rächer seiner Kindes wird und als Kommandeur
eines Flug - Geschwader » den feindlichen Boinbcr ab «
schießt und mit der lieberfliegung der feindlichen
Front ( in deren Rücken russische Truppen gelandet
werden ) den Sieg entscheiden hilft . Der Mwehr «
und Opferwillen und da » Rrastbewußtsein , wie eS in
diesem Film demonstriert wird , sichert ihm «in
aktuelles Interesse jenseits künstlerischer Er¬
wägungen . —ei » —

ncr " . — Donnerstag , den 14. Aprirl Großer
Saal der Städtischen Bücherei . Marianskt näm. ,
8 Ubr : Vortrag des Ministers Dr . K. Krokta zu dem
Thema : „ Tie Sendung der Tschechoslowakei in
Europa " . — Die anderen in den Rahmen der „ Bä -
dagogikcken Woche " fallenden Veranstaltungen wer¬
den in der Heimabenden angesagi . Insbesondere
empfehlen wir den Besuch der Eröffnungsfeier , die

Donnerstag , den 14, Avril , um 0 Uhr vormittag »
in der Urania , Klimentfkä , ftattfindet . — Anmeldun¬

gen zu der Oslerivanderuna der Sozialistischen Äu¬

gend Prag , sind spätesten » Montag , den 11 . Avril ,
um 7 Ubr im FBSA - Heim , Svälenä . abzugeben .

Liaison

Die gestern in der Kleinen Bühn « erschienene
Komödie , deren Verfasser sich Edloard Poor Mont¬
gomery nennt , und dj « auch richtig in London
spielt , verwendet «in paar Probleme de » heutigen
bürgerlichen - Ehe - und GcsellfchaftSleben » zu Unter -
baliungSzwecken , — und da der Autor die Handlung
recht geschickt und dabei doch einfach , nicht zu durch¬
sichtig und doch ohne aufdringlich « SpannungSmache
erfunden , hat , erfüllt die Arbeit ihren Zweck .
Es iß die Geschichte von einem begabten Manne ,

der nicht heiraten will , und von einer resoluten Frau ,
die jhn dennoch ( mit Anwendung unlauterer Mit¬
tel ) heiratet , wa » eine Ehe zur Folge hat , die erst
aus Umwegen über Karriere . Entsagung und Untreue
zum . Erfolge " führt . In der Frau , die Erfolg und
Liebe auf eine unromantische , beinahe gefährliche ,
aber — in Montgomery » Stück wenigsten » — sehr
nützliche , sehr lohnende und sehr tugendhafte Art ver¬
bindet , hat der Autor eine dankbare und nicht kon¬
ventionelle Bühnenfigur geschaffen , die Marion
Wünsche Gelegenheit gab . eine noble , nuancierle
und interessante Leistung zu zeigen , dje vom Publf -
kum stark applaudiert wrirde . Hn der Rolle de » wider
Willen geheirateten Manne » mit der großen Zukunft
konnte Leo Siedler nicht in gleichem Maß

WWWWWW _
Krankheit " wurde Freitag im Londoner
Savoy - Theater ausgefübrt . Da » Stück hat ! « einen
außergewöhnlichen Ertolg . Ta » auSverkaufie Hau »

I jubelte dem Stück und der hervorragenden Darstel »
• jung zu. Die Premier « findet in der Londoner Bresse
* eine ausnahmslos glänzende Kritik . ' In allen Blät -
! lern wird die Hobe Qualität de » Stückes und die

ausgezeichnete Darstellung hervoraeboben . Die „ Ti -
" m« S " schreibt u. a. : Endlich ein Kriegsstück , da » einen

I Sinn hat , ein Stück , leidenschaftlich und intelligent .
I das zwei Vorzüge in" fick vereinigt : Er macht keine

Parteivropaganda und ist die Tat eine » Manne » , der

für sich keinen billigen Applaus bucht , sondern zu¬
frieden ist , der Friedensidee zu dienen , und andere

zu gleichem Tun auffordern zu können .

lourlrtenrüge zu Ostern

Die StaatSbahndirektion fertigt in den Tagen

vom 18. bi » 16. April ein « Reihe von Sporlsonder -

zügen ins Riesengebirge ab . Der einheitliche Preis

für die Hin - und die Rückfahrt beträgt nach Polaun ,

Rochlitz a. d. Jser , Lohenelbe und Freiheit 49 KL

für die 8. Klasse . 64 Kd für die 2. Klaffe ( diese nur

nach Hobenelbe und Freiheit ) . Außer der Fahrkarte

jß in Prag für jeden dieser Züge eine Zug » an -

toeiiu ng » ka r t c zum Preise von einer Krone

m lösen, ohne Rücksicht darauf , welcher Art die Fahr¬

karte oder der Fahrtausweis find . Karten sind wie

immer beim Schalter 18 des Wilson - BabnbofeS im
Aorverkäuf erhältlich . ES werden folgende Züge ab¬

gefertigt werden , und zwar ausnahmslos
vom Wilson - Bahnhof :

Am 18. Avril, ' Mittwoch : Zug 586 ab 18 . 80
Ubr »ach Freiheit - IohanniSbad ; 514/1 ab 14 . 21

nach Hohenelb «: 514/11 ab 14 . 28 nach Rochlitz ; 501

ab 14 . 85 nach Polaun , Freiheit - IohanniSbad ; 588
ab 15 . 00 nach Freiheit - IohanniSbad ;

am 14. April , Donnerstag : Zug 510 ab 0. 08

nach Rochlitz , Hohenelbe , Freiheit - IohanniSbad ;
am 15. April , Freitag : Zua 501 ab 14 . 20 nach

Polaun , Rochlitz , Hohenelbe ; 588 ab 15 . 00 nach
Freiheit -IohanniSbad ;

am 16 April , Sam » tag : Zug 514/1 ab 14 . 21
nach" Hohenelbe , 514/11 ab 14 . 28 nach Rochlitz ;
501 ab 14 . 85 nach Polaun , Freiheit - IohanniSbad ;
588 ab 15 . 00 nach Freiheit - IohanniSbad .

Rückkehr der Sportzüge au » dem Riesen¬
gebirge am 18. und 10 . April in den Nachmittags¬
und Abendstunden . . Nähere Informationen darüber
erteilen di « Informationsbüro » auf dem Wilson « und
dem Masaryk - Bahnhof , im Riesengebirge alle
Stationen .

Und wann

Im Prager Deutschen Theater ?

Karel Eovek » Schauspiel „ Die weiß

Voskovec und Werich :
„ Die Faust aufs Auge "

TaS tschechische Sprichwort : . E» paßt tvie dl «
Faust auf » Auge " deutet an, , daß ein Schlag zwischen
die Augen da » Bild völlig verändern kann . Die Men -
ichen sahen die Weltgeschichte stet » so, wie sie ihnen

znrcchtgemacht wurde ; nur wenige frugen , tva » hin¬
ter den färbigen Kulissen um die sogenannten Helden
verborgen Ivar . Also sehen wir un » die Rückseite an :
da sehen wir da » Volk , da » die Kulissen der Welt¬
geschichte formen half .

ES braucht nicht besonder » hervorgrhoben zu
werden, daß ein solcher geschichtlicher Rückblick in dem
neuen Stück dej Befreiten Theater von Vestover und
Werich: . Di « Faust aufL Auge oder Täsar » Finale " ,
mit originellen Einfällen , aktualisiert , sozusagen
politisch-erzieherisch , die Zuschauer unterhielt . Der

GerichtSvollziehexDionysi », der eine Probe zu Sha¬
kespeare » „ Julius Cäsar " mit einer Pfändung un¬
terbricht . rät al » alter Theaterbesucher dem Direk¬
tor . mit den tragisch - großen Gestalten der Geschichte

ausznräumen und da » lebendig « Element de » Volke »,

Brzlrksorganisation Prag . Der K u r s u «

. Kunstbetrachtung " fällt wegen der

Frauenversammlung am Montag , den 11 . Avril , au ».

Deutsche VolkSssnggemeinde . Die nächste Probe
( Dienstag ) findet wieder im alten "
lokal ( Smeöky 27 ) statt . Ab 7 llhr
ab halb 8 llhr gemischter Chor .

Wochenprogramm .
tag , den 12, April : .
Smeöku , 7 llhr , Gruppe Prag II :
„ Die Spaltung der Arbeiierbewe -

WELTRUFdurchQUALITÄT

ternd , nicht nur selbst in den Nlachen des Löwen
springen , sondern auch ander « bineinzerre ». Die
Tänze und Rezitationen ( Gedichte von I . Seifert )
waren ein « freundliche Ablenkung . Da » Stück batte
in einem überfüllten Tbeater eine stürmische Auf¬
nahme gesunden . m. i.

Das kleine Rechenwunder
BARRITT FIGUR1NG

kostet nur K C MOS * -
Addlert — subtrahiert —■ multipliziert — dividiert

Verlangen Sie noch heute günstigstes Angebot F. 38
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also die Geschichte von der umgekehrten Seite , zu
Worte kommen zu lassen . Ei folgt nun eine Bilder ¬
reihe , bunt zusannnengestellt , nicht ohne log . ichen Zu -

I samnicnhang , die die großen historischen Ereignisse
! mit den verkehrten Kulissen zeigt . Da ist vor allem

da » hölzerne Pferd , worin der angeblich listige Odps -
seuS mit seinen Dragonern versteckt — die Infan ¬
terie bat er enthaupten lassen — von den gutmütigen
Trojanern in di « Stadt gezogen , Troja eroberte . Er
folgt «ine Ironische Szene in Michaelangelo » Werk ¬
stätte , wo sich als Zeichen der nicbesiegten Kunst die
Ricscnstarue des David über den Köpfen der Kunst ¬
gleichschalter erhebt . Nach der Szene der KolumbuS -
fahrt nach Amerika , woher die einmal h ' nimvor -
tierte Zivilisation zurückkommen muß , ift da » bür ¬
gerliche Bild deS Konsunkturpatrioten de » Weltkriege »
ein witziger Einfall . Die begonnen « Cäsarsche Tra ¬
gödie neigt sich zum Finale : die brutalsten Ring ¬
kämpfer werden zum Zweikampf aufgebote » und
nachdem sie sich rasch erledigten , bleiben dem Sieger
nur zwei zum Tode Verurteilte al » Gegner . Der be ¬
häbige Pazifist bat «ine empfindsam « Zehe — beim
ersten Druck wird der Gegner gewahr , wie mächtig
der Schlag deS Pazifisten kein kann , wenn er sich
wekrt . Auch der gutmütigste Bürger weiß die ibm
aufgezwungenen Waffen gut zu gebrauchen . Eäsgr
wird ermordet . Marc Antonius » bereitet seine große
Rede vor . Cäsar jedoch , der nur einen Doppelgän ¬
ger in den Senat schickte , will weiterregieren , doch
wird ihm klargemacht , daß e» nur d! « Macht und
der Purpur war . der die Menschen zwang , ibn zu
vergöttern .

V. u. W. haben diese anscheinend lose Folg «
von Bildern mit ihren Dialogen auf und vor der
Bühne und mit Song » schlagfertig — und trotz der
scharfen Zensur — schlagkräftig ergänzt . Die Extem ¬
pore und die komischen Situationen der beiden lösten
wahre Lachsalven an »; doch wurde diesmal die
Ironie von einer ernsteren und bewußten Note über ¬

tönt . ,Obwohl die politischen Aktualitäten nicht allzu
pointiert , eher allgemein gehalten waren , richteten sie
sich hauptsächlich gegen die bewußt verbreitete Pro ¬
paganda des Defaitismu » ; gegen Menschen und t bi » etwa 7000 Meter Höhe . Wir sehen mit dem
Kreise , die vor der vermeintlichen Katastrephe zit -1 Kameramann Bechtold au » der Ferne die muti -

Frauenorsanlsatlon Präs

Montag , den 11 . April , abends 8 Uhr , im
Parkeiftelm , Smrikn 22 , Frauenabrnd . Genossin
Paula Waklisch - Fuhrmann erzählt Ernstes und

Heiteres auS dem Parteileben .
Dieser Frauenabend findet nach 8 2 deS

VersammlungSgeseheS statt .

HachlelstunaS ' Drehbünke ,
Sf-I Fräsmaschinen ,

Radialbohrmaschinen ,
Bohrwerke ,
Shaplng - u. Hobelmaschinen
Spaanlutter

In modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeugmaschlnenfabrlk

Arno Plauer !
Warnsdorf , CSR

Wochenkpielplan de » Neuen Deutschen Theater ».

Sonntag , 8 Uhr : Victoria Regina , 148 : Ar adne auf

Naxo » ( neuinszeniert ) . Montag %7 : Earnun ( rote
Karten und freier Verkauf ) . Dienstag 8: Ariadne
ans Naro » . Mittwoch 8: Kammersungfer . Donners¬

tag %8 : Dje Fledermaus . Freitag : geschlossen .

! Wochenkpielplan der Kleinen Bühne . Sonntaa
» 54 Ubr : Da » Ministerium ist beleidigt , 8: Liaison .

Montag 8: Der WeibSteusel ( volkstümliche Vor¬

stellung ) . Dienstag 8: Südfrüchte , Mittwoch 8:
Liaison . Donnerstag 8: Liaison ( Theatergemeinde
und freier Verkauf ) . Freitag : geschlossen .
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Urania - Kino : „ Nanga Parbat . " Alleinpremierek
— Adria : „ Robot Girl Nr . 1. " Tjch . — Alsa : „ Ro -
lalie . " Nelson Eddn , Eleanor Powell . A. — Apollo :
„ Baarovä . D. — Avion » „ Die

Prag I : „ Die Verfassung der weiß « Hölle vom Piz . - Patti . " G. Dießl . D. —
CSR . " FBSA - Heim . Spälenä . nfojfal ; „ Ihr erster Ball . " Franz . — Berä -

8 Uhr , Gruppe Prag VII und Gruppe Prag XII : ««k: „ Das indisch - Grabmal . " Gustav Dießl D. —
„ Tie AuskllirungSarbcit der spanischen „Republika-1 ftliti ; : „ Wir schwören . " 91. —Flora : „ Menschen in~ ’* — r—

p ei , <yer ( ien
“ jkch — Hollywood ; „lllobot Girl 1. "

Tsch . — Hvkzda : Oster - Micketzpro «
gram i». — Juli »! „ Die Fledermaus . " Baarovä .
D. — Kinema d. B. B. : Neue Grotesken , Journal « ,
Reportage . — Kurona Ali . - Th. : Journale , Grotes¬
ken Reportage . — Kotva : „ Es Ivar die Zeit der
Liebe . A. — Lurerna : „ Wir schwören ! " R. —
' Metro : „ Geh ' « wir bummeln ! " D. Powell . A. —
Passage : „ Jugendfreundin . " Fritsch . D. — Praha :
„ Auf der Svnr de » Verbrechen ». " A. — Radio :
„ Das indische Grabmal . " Gustav Dießl . D. —
Skaut : „ Feuer ! " Fr . — Svktozor : „R: : ter ohne
Rüstung . " M. Dietrich , Donar . E. — Aeletrüv :
„ Gasparone , der lustige Abenteurer . " D. — Bel¬
vedere : „ Menschen in den Bergen . " Tsch. — Beseva ,
„ Mutterlied . " Benj . Gigli . M. Cebotari . D. —
Earlton : „ Tie Dorfarislokratln . " Tich . — Illusion :
„ Die Beherrscherin der Wolken . " Annabella . Fr . —
Konvikt : „ Da » indische Grabmal . " Dießl . D. —
Lid » II : „ Lieben verboten . " Lamaö . — Louvre :
„ Die Rückkehr des roten Pimvernel . " A. — Ma -
ccöla ! „ Die Rückkehr des roten Pimvernel . " A. —
Llympic : „ Ihr erster Ball . " Franz . —
Perithn : „ Violetta . " Greta Garbo A. —
Roztz : „ Mutterlied . " Bens . Gigli . D. — Tatra -
Weknberge : „ Die Dorsaristokratin . " Tsch . —
11 Besvodü ; „Sherlock Holme » . " H. Alber ». D. —
Baldekr „ Die zweite Frau . " D.

Ein Sudetmdentscher malt Dr . Benvö . Der be¬
kannte sudetendeutscke Maler E r n st N e u s ch u l ist
leit einiger Zeit öfters aus der Burg zu sehen , wo
er den Präsidenten Dr . Benei malt . — Wie wir

erfahren , bereitet der genannte Künstler , ein kon -

seguenter Verfechter eine » neuen künstlerischen
Realismus , eine Gesamtauritellung in

Prag vor , die am 28 . April im Düm umklecttlw

. prllmhslu , Prag II , Närodni ti . 86 . eröffnet wird .

.. . ! ( Ernest Neu schul hat im Jahve 1085 Masartzk

sesseln, weil er mehr die Gleichgültigkeit al » den für den Ratssaal der Aussiger Stadwertretung ge -

Glanz der großen Begabung veranschaulichte . Von , malt . )
den übrigen Mitwirkenden sind Elibeth Warn - !

“ “
RWWil

Holtz , Fritz B a l k und Vilma K ü r e r lobend
zu nennen . Die junge Schauspielerin Maria F ü r n-
k r a n z, die sich in einer nicht ganz einfachen Rolle
zu bewähren hatte , erschien noch unfrei und sprachlich
uneiinvickelt , gewann aber im Lauf « de » Abend » an
Lebendigkeit und Sicherheit . Arnold Marl » hatte
für eine durchdachte , flotte , in der HerauSarbeihmg
der Figuren und im Zusammenspiel gleichermaßen
gelungene Inszenierung gesorgt . —ei » —
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Wuhtige Benotuttgen det PMvatangeMUen
Die Organe des Einheitsverbandes

der Privatangestellten , d. s. die AuS «

schlisse der Fachgruppen Handel , Indu¬

strie , Union der Geschäftsreisenden und

»Vertreter , Genossenschaften , Versiche »
rungSangestellten , Studenten und Äu¬

gend , haben gestern im VerbandShauS
ihre Beratungen eröffnet , die der Ta¬

gung der Zentralvertretung des Verban¬

des vorangegangen sind .
Mehr als 400 Delegierte aus allen

Teilen der Republik verhandeln über ein

vom VerbandSsekretariat vorgelegtes
umfangreiches Material . Der Verband

zahlt zum 1. April 1938 75 . 368 Mit¬

glieder , erfüllt sein Aktionsprogramm
zielbewusst und hofft im Jubiläumsjahr
weitere 5000 Mitglieder zu gewinnen
ilnd somit die Zahl von rund 80 . 000 zu
erreichen .

Die Ko»izcption des Verbandes , die

die Kulturarbeit mit sozialpolitischer
Tätigkeit , mit der Sicherung deS Lebens

des Einzelnen und des Kollektivums ver¬

bindet , hat in der weiteren Durchsetzung
inlsereS Programms ihren Ausdruck ge¬
funden . Das Zentralsekretariat legt sei¬
nen Bericht mit dem Gefühl der Ruhe
und deS Stolzes vor , zumal eS erklären

kann , daß alles getan wurde , was

menschliche Kraft maxnnal leisten kann .

Die wirtschaftliche Propaganda hat die

Angestelltenschaft und die breite Öffent¬
lichkeit auf das moralische Recht der

aktiven Mitwirkung überall dort auf¬
merksam gemacht , wo nicht nur über

Wirtschaftspolitik , sondern auch über

die Staatspolitik entschieden wird . Äst
doch gerade die Wirtschaftspolitik die

Voraussetzung für die Blüte des Staa¬

tes und der Zufriedenheit seiner Bevöl¬

kerung . Der Einheitsverband hat die

Parole aufgestellt , daß auch unsere
Volkswirtschaft ein Glied der Weltwirt¬

schaft ist , die einer durchgreifenden Re «

organisation bedarf , um aus der Periode
der Wirren in stabile und friedliche Ver¬

hältnisse zu kommen .

Die zielbewusste Tätigkeit der volks¬

wirtschaftlichen Abteilung deS EinheitS -
verbandeS fand ein starkes Echo. Das

Projekt einer Internationalen Wirt -

schaftskonferenz , das der Einheitsver¬
band ausgearbeitet hat , ist nicht dem

Motiv entsprungen , die Zahl ähnlicher
Vorschläge bloss zu vermehren . Es ist
iin Gegenteil organisch und organisato ,
risch aus denr Wirtschaftsprogramm des

Verbandes und den neuen Erfahrungen
erwachsen , die er sofort praktisch geltend
zu machen sich bemüht .

Es ist dem Verband gelungen , für die

Angestellten in 70 % der Unternehmun¬
gen und Firmen eine gewisse materielle
und soziale Besserstellung zu erzielen .
Das Hauptstadium dieser Aktion wurde

durch Memoranden eingeleitet , die

den Arbeitgeberkorporationen zugeschickt
wurden . Insbesondere war es ein an

den Zentralverband der ksl. Jndu -
s. riellen gerichtetes Schreiben , in dem

der Einheitsverband seine Gesamtauf «
sassung der gegebenen Lage nicderlegte
und in seriöser Weise die Forderungen
nach ganzstaatlicher Regelung der

Arbeitsbedingungen der Privatangestell -
ten begründete . Er wurde von der ge¬
nannten Korporation zu Verhandlun¬

gen eingeladen , wobei er noch mündlich
die ernsten Beweggründe darlegte , die

ihn zu den vorgelegten Forderungen ver¬

anlassten . Der Einheitsverband betont ,
dass der Ändustriellenverband für diese
Verhandlungen sein Material vorberei ¬

tete und wenn die Diskussion vorläufig
nicht zum wünschenswerten Ergebnis
gefithrt hat , so hat er doch das ganze

Problem ins Rollen gebracht . Die

Arbeitgeber machen auch weiterhin ihren
Widerstand gegenüber den Kollektivver¬

trägen geltend , können aber keine über¬

zeugenden Argumente vorbringen . Lei¬

der ist die Situation noch nicht so gün¬
stig, dass zahlreiche Gewerkschaftsorgani¬
sationen der Privatangestellten die

Grundsätze , nach denen der Einheitsver¬
band seine Aufgaben zu erftillen bestrebt
ist, sich zu eigen gemacht hätten , die

allein allen Nutzen bringen können . Ein

weiteres Signal zur Fortsetzung der

Aktion zwecks Hebung der sozialen Lage
der Privatangestellten wurde durch die

grossartige öffentliche Kundgebung ge¬

geben, die am 8. Oktober 1937 im Pra¬
ger Lucernasaal von : Einheitsverband
veranstaltet wurde . Der Verlauf dieser
einzigartigen Kundgebung hat bewiesen ,
dass der Einheitsverband ein Faktor ist,
der respektiert werden muss. Diese Tat¬

sache wurde noch besonders durch die

öffentlichen Kundgebungen erhärtet , die

am 5. Dezember 1937 in der Gesamt¬
zahl von 200 stattfanden und an denen

etwas über 100 . 000 Privatangestellte
teilgenommen haben . Diese Aktion wur¬

de ergänzt durch Enqueten über die

Sonntagsruhe , die Feiertage , die Off -
nungs - und Sperrstunden und die

Arbeitszeit im allgemeinen . Parallel
damit verfolgt der Einheitsverband wei -

ter die Dringlichkeit der Kollektivver -

träge und die neue Reform der Pen -
sionsversicherung .

Der weitere Aufbau einer einheit¬
lichen geschlossenen Organisation aller

Privatangestellten war und ist der

Grund , um als stärkste Organisation
den Aufbau dieses Ideals zu ermög¬
lichen.

Die. Zusammenarbeit des EinheitS -
Verbandes mit zahlreichen Arbeiterorga¬
nisationen ist eine gute . Besondere Auf¬
merksamkeit widmet der EinheitSver -
band den Kulturfragen und erstrebt die

Errichtung eines eigenen Kulturhauses
an . Die Enqueten über die Reform des

Handelsschulwesens werden fortgesetzt .
Der Einheitsverband kann von sich

behaupten , dass er die stärkste Jugend¬
bewegung in unserem Staate führt .

Im verflossenen Jahre hat sich der

Einheitsverband mit einem grossen
Komplex neuer sozialpolitischer Fragen
auseinandersetzen müssen , die für die

soziale Stellung der Privatangestellten
von großer Bedeutung sind. Aus der

grossen Reihe dieser Fragen seien her¬
vorgehoben : Die Dringlichkeit des Aus¬

baues des im Privatangestelltengesetz zu¬

sammengefassten besonderen Angestell¬
tenrechtes, ' die Beschleunigung der Re¬

form der Gesetze über die Pensions - und

Krankenversicherung , der Erlass eines

eigenen Gesetzes über die Kollektivver¬

träge , die zeitgemässe Änderung des Ge¬

setzes über die Betriebsausschüsse , die

einheitliche Regelung der Sonn - und

Feiertagsruhe sowie der Geschäfts¬
öffnungs - und Sperrstunden für die

ganze Republik , die endliche gesetz¬
geberische Erledigung des Geschäfts -

reisendengesehes , der Erlaß des längst
fälligen besonderen Lehrlingsgesetzes,
den Ausbau des Gewerberechtes u . a . m.

Auf volkswirtschaftlichem Gebiet hat
der Einheitsverband der Privatange¬
stellten Gutachten ausgearbeitet , unter
anderem zum Kartellgesetz , zum heu-
tlgen Stand der Syndikalisierung der

Jndllstrie , zum Viehmonopol , zum Ge¬

setz über die Automaten , wie zu jenem
über die öffentlichen Lieferungen , zum
Handelsgesetz und dem über die Han¬
delskammern , desgleichen zu allen ak-

tuellen Wirtschaftsproblcincn und der

Wirtschaft im Dritten Reich. Durch ge¬

eignete Massnahmen stellt der EinheitS -
verband die regionalen Wirtschaftler -
hältnisse fest und widmet sein besonderes
Augenmerk der Rolle des Exports der

Tschechoslowakei . Hiebei betont er , daß
sich unsere Exportpolitik in erster Linie

auf gute handelspolitische Verhandlun¬

gen mit Exportstaaten stützen muss. Der

Einheitsverband widmet deshalb den

Handelsabkommen und Handelsverträ¬
gen die grösste Aufmerksamkeit und ist
bemüht , dass alle Fehler gutgeinacht
werden , die vordem in dieser Richtung
begangen wurden . Ebenso bestrebt ist er ,

alle anderen Fragen unserer Wirt¬

schaftspolitik , der Währung , der Inve¬

stitionen , der Geldflüssigkeit , des Kre¬

dits usw . im Mittelpunkt seiner Auf¬
merksamkeit zu behalten .

Sehr unifangrcich ist die internatio¬
nale Tätigkeit des EinheitSverbandeö
der Privatangcstellten . Das Hilfswerk
für das republikanische Spanien ist von

ihm wirkungsvoll unterstützt worden . Er

hat hiebei keine Opfer gescheut , um den

heldenhaft kämpfenden Republikanern
in Spanien wirksame praktische Hilfe zu

leisten . Die Beziehungen des Verban¬
des zum Internationalen Gewerk¬

schaftsbund sind die denkbar besten und

der Austausch gegenseitiger Delegatio¬
nen ein reger .

Der Einheitsverband der Privat¬
angestellten gibt eine grosse Reihe von

Fachblättern in einer JahreSgesamtauf -
läge von rund 997 . 000 Exemplaren
heraus . Für seine rege Versammlungs¬
tätigkeit spricht , dass er im Vorjahr über

2000 Versammltmgen , Vorträge und

Kurse absolviert hat .
Im Vorjahr hat der Einheitsverband

an Unterstützungen nach dem Genter

System die Summe von 4,459 . 332 Kc

und an ausserordentlichen Unterstützun¬
gen 700 . 552 Kc ausgezahlt .

Mit all diesen Hinweisen auf die

Tätigkeit des Einheitsverbandes sind
dessen Gesamtausgaben nur zum Teil

gekennzeichnet . Die derzeitige sozial- und

wirtschaftspolitische Situation stellt den

Verbund vor weitere grosse Aufgaben,
die er wie bisher erfüllen wird . Sein

Kampf um Frieden , Freiheit , Arbeit
und Brot ist ein Kampf für die Demo¬
kratie !

Das Verbands haus des Verbandes der Prioatangestellten in Prag
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